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Aul fester Grundlage stabilisiert
Das Expose des Finanxministers

Prag . Im Parlament hielt Finanz Minister Dr . Trapl am Freitag vor gut
besuchtem Hause feine Budgetrede , deren Inhalt wir an leitender Stelle besprechen . Im Gegen¬
satz zu der in früheren Fahren üblichen Gepflogenheit » die Debatte darüber mit dev viel
späteren Budgetdebatte zu vereinigen , wurde diesmal über Antrag der Koalitionsparteien
beschlossen , die Debatte schon in der nächsten Sitzung zu eröffnen .

Ueberraschenderweise wurde aber mit Rücksicht auf die Feiertage in der nächsten Woche
diese Sitzung erst für Dienstag , den 6. November , angesctzt , so daß die ganze kommende Woche ,
für die man bereits mit aller Bestimmtheit zwei weitere Ministcrrxposees und eine große
Politische Aussprache angekündigt hatte , überhaupt sttzungsfrei ist .

Ob diese fortwährenden unerwarteten Aenderungen in den Dispositionen gleich
zu Beginn der parlamentarischen Session am Platze sind , muß stark bezweifelt werden !

Dr . Trapl konstatierte zunächst in den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen unseres Staates eine mäßige
B e s s e r u n g, die er in erster Linie auf die Aus -

wirkungen der Kronendevalvation zurückführt . Diese
hat es uns ermöglicht ,

seit Beginn der Krise zum ersten Male wieder fe¬
sten Boden zu fassen . Die WirtschaftSverhältniffe
haben sich auf fester Grundlage stabilisiert , die

zum Ausgangspunkt für die neue ansteigende
Wirtschaftsentwicklung werden muh .

Um den Weg freizumachen , muß vor allem das

Problem der Gesundung der Staats¬

wirtschaft gelöst werden . Aus keine wie immer

gearteten Gründen dürfen ihr neue Lasten auferlegt
werden . Für 1933 ergibt sich ohnedies ein Abgang
von 1704 Millionen , und auch Heuer müssen wir noch
mit einem wenn auch weit niedrigerem Defizit rech¬
nen . Nach den bisherigen Steuererträgnissen für
1934, die bis Ende August um 56 Millionen höher
waren als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres ,
ist damit zu rechnen , daß die Einnahmeziffern des

Voranschlages für das heurige Jahr auch taffächlich
erreicht werden . Auch der Stand der staatlichen Un¬

ternehmungen verbessert sich.
Der Minister erwartet , daß die Arbeitslosigkeit

ihrenKulminationspunkt bereits

überschritten hat und daß also der heurig «
Kredit für diesen Zweck nicht überschritten werden
wird .

In Besprechung des vorgelegten Budgets be¬
tonte Dr . Trapl , daß es nur um den Preis der Auf¬
rechterhaltung der gegenwärtigen niedrigen Budget¬
ziffern gelingen kann , uns zu einem taffächlichen
Gleichgewicht in der Staatswirffchaft durchzuar -
beiten .

Im Voranschlag wird in den Grenzen der

wirtschaftlichen Möglichkeiten ans Investitionen
Rücksicht genommen . Alle Investitionen zusammen
— auch die aus laufenden Mitteln — ergeben
eine Summe von mehr als 1500 Millio¬

nen .

vle Pehler von einst

Trapl gibt z«, daß die Staatsaufgaben früher
nicht immer rationell und wirtschaftlich durchge -

, führt worden sind . Hier hat die Spar - und Kon¬

trollkommission bereits werwolle Arbeit geleistet ;
rin großer TeU ihrer Anträge wurde bereits

durchgeführt . ,
Von der Kommission zur Oekonomisierung der

Staatsverwaltung sind baldige Arbeitsergebnisse aber
noch n i ch t zu erwarten . Die Staatswirffchaft be¬
darf in organisatorischer Beziehung gewiß gründ¬
licher Reformen , deren Durchführung auch im Inter¬
esse einer raffonellen und intensiveren Verwendung
des staatlichen Personals gelegen ist ; das ist zugleich
die Voraussetzung für eine Besserstellung
der Staatsangestellten .

In erster Reihe war die Jnvestitionspolitik des
Staates nicht immer auf das Erfordernis der Zweck -
mäßigkeit und Dringlichkeit eingestellt ; die Investi¬
tionen waren daher häufig unsystematisch , ja
überflüssig und vor allem unrentabel .

Diese Mängel betreffen alle Ressorts der Staats¬

verwaltung .

Die Regierung ist nunmehr peinlich darauf
bedacht , daß durch die systematische Durchführung
der Investitionen die StaatSerforderniffe sparsam
und zweckmäßig , sowie unter Rücksichtnahme dar¬

auf , daß dabei auch die ArbeitSmöglichkeite « aus
das beste auSgenützt werden , ihrer Verwirkli¬

chung zngeführt « erden .

Auf dem Gebiet der Personalpolitik
tadelt der Minister die Systemlosigkeit und Inkon¬
sequenz , mit der früher vorgegangen worden sei .
Das Anwachsen der Agenda wurde einfach durch
Personalvermehrung bewältigt , ohne daß man vor¬
her Abhilfe in einer organisatorischen
Regelung gesucht hätte . Nach der Restrinkffon von
1924 hat man neuerlich zu dem bequemen System
der Vermehrung der Arbeitskräfte gegriffen . Erst
während der Krise ist die Sparsamkeit in der Zahl
der Staatsbediensteten ein brennendes Problem des
Budgetgleichgewichtes geworden . Aus diesen Män¬
geln der seinerzeitigen Personalpoliffk ergeben sich
Erscheinungen , deren ärgste die Unproporti o-

niertheit des Pensionsetats ge -
geniiber den Aktivbezügen der Staätsbediensteren ist .

Direkt schicksalsvolle Konsequenzen für die Fi¬
nanzgebarung des Staates hatten die persona - ,
len und sachlichen Mängel in der

Finanzverwaltung . Der Minister bedau¬

ert , daß hier nicht rechtzeitig für eine hinreichende
Anzahl von Bediensteten gesorgt wurde . Man hätte
hier auch nicht die Restringierung des JahreS 1924

zulaffen dürfen . Die Folge war die Anhäuftmg der

Steuerrückstände infolge verspäteter Bemessung und

Eintreibung der Steuern .

Personalvermehrung
Im Finanzdienst

Der Minister erklärt , daß der Stand der
Agenda des überwiegenden Teiles der Finanzbehör¬
den für alle Dienstbereite überprüft und weit¬
reichende Veränderungen in der Besetzung der lei¬
tenden Aemter vorgenommen wurden . Von den
Eisenbahnen wurde eine große Anzahl von Ange¬
stellten wenigstens zur provisorischen Aushilfe über¬

nommen ; ihre Zahl betrug zum 1. Oktober 1038 .
ES wird jedoch notwendig sein , über dieses

Provisorium hinaus den Stand des fachlich ge¬
schulten Personals bei den einzelnen Finanzbehör -
den wesentlich z « vermehren
und die Aemter auch in technischer Beziehung i
gehörig anSznstatten . Die Finanz - \
Verwaltung hat in dieser Beziehung bereits alle !
Vorbereitungen getroffen und wird ihre Anträge
der Regierung in allernächster Zeit vorlegen . Da¬
mit soll eine rechtzeiffge und ordnungsgemäße (
Bemessung , Einhebung und Verrechnung aller
Steuern nnd Abgaben erzielt werden . ES wird dies
auch eine Maßnahme von sozialpolitischer Bedeu¬
tung sein , die der arbeitslosen
Intelligenz den Eintritt i »
den Berns ermöglichen wird .
Für die Bedeckung des Mehraufwandes im Bud¬
get ist Vorsorge getroffen .

Ole Selbstverwaltung
Viel der Mängel , die Trapl an der Staatsver¬

waltung aussetzte , erachtet er auch bei den S e löst »
v erw altungskörpern für gegeben .
Seine Meimmg über das Gemeindefinanzgesetz von
1927 gibt er dadurch ziemlich offen Ausdruck , daß er
erklärt , die Frage beiseite lassen zu
wollen , bis zu welchem Maße die Wirtschaft
der Selbstverwaltungsverbände durch dieses Gesetz
betroffen worden ist . ' Ein großer Teil der Verschul¬
dung sei der nicht genügend vorsichtigen Wirffchafts -
gebarung zuzuschreiben ;

auf der anderen Seite könne aber nicht
bestritten werden , daß für die Selbstverwaltungs¬
körper seit dem Umsturz so viele neue Aufgabe «
erwachsen find , deren Kosten auch bei größter
Sparsauckeit nicht mit der zur Verfügung stehen -
den Bedeckung in Einklang gebracht » erd « konnte .

Im Finanz - und Innenministerium wurden be¬
reits die Grundsätze der Finanzreform der Selbst¬
verwaltungskörper durchberaten ; die Verhandlungen
haben aber bisher noch zu keiner definitiven Re¬

gelung der einschlägigen Normen geführt . Nach
Trapls Meinung müsse die Reform folgenden Ge -

sichtsvunkten Rechnung tragen :
1. Die Lösung der Schwierigkeiten erheischt es

unter allen Umständen , daß die Mittel des Selbst¬
verwaltungskörper zur Besorgung ihrer notwendi¬

gen Aufgaben ergänzt werden . Dieses Problem sei
allerdings nicht einfach .

2. Eine finanzielle Erleichte¬
rung für die Selbstverwaltungs -
v er bände , welche im Hinblicke auf die bisherige
gesetzliche Regelung für die nicht autarken Verbände

kollektiv , sei es durch Vermittlung der Landes¬
autonomie oder mit Rücksicht darauf , daß es sich viel¬

fach um eine Lösung der Ve r s ch u l d u n g han¬
deln wird , unter Mitarbeit der Lan¬

deskreditinstitute zu lösen wäre , seht

voraus , daß die Wirtschaft der Selbstverwaltungs¬
verbände auf die gleiche Wirtschaftsgrundlage hin¬

sichtlich der Art und des Maßes der Beschaffung
der Bedeckung für die Ausgaben der einzelnen Srlbst -

vrrwaltungsverbände nach den einschlägige « Gesetzes¬

vorschriften gestellt werde .
8. Die Reform der Finanzwirffchaft der Selbst¬

verwaltung setzt eine Neuregelung der Kon¬

trolle und Revision der Geba -

rung derselben voraus .
Der Minister erblickt darin keine Einengung

der Selbswerwaltung , da sich ja auch die Staatsver¬

waltung einer genauen Kontrolle unterwerfen müsse .

Für neue Arbeitsmösllchkeiten
Nach Betonung der Notwendigkeit einer weite -

ren Verbilligung des Kredites , wozu auch eine „wei¬
tere Verbilligung der Regie der Geldanstalten und
die Vereinfachung des komplizierten und teueren Sy¬
stems des Geldwesens " beitragen könne , kommt

Trapl auf die sonstigen notwendigen Maßnahmen
zur Ueberwindung der wirffchaftlichen Schwierigkei¬
ten zu sprechen . Hieher gehört in erster Reihe das

Streben nach besserer Produkti¬
vität in allen Zweigen der wirt¬

schaftlichen Tätigkeit als Vorausset¬

zung der Milderung des schwersten Krisenshmptoms ,
nämlich der immer noch schweren Arbeitslosigkeit .

Abgesehen von der gewährleisteten Unterstüt -
znngs - und Berköstigungshilfe müsse mit allen
Mitteln dafür gesorgt werden , daß ArbeitSmög -
lichkeiten für eine möglichst große Zahl Arbeits¬

loser beschafft werden . Es wird dieS in erster
Reihe durch zweckmäßige und wirtschaftliche Durch¬
führung der öffentlichen Jnvestitionsarbeiten mög¬
lich sein , auf welche auch im Staatsvoranschlag «
in einem der heutigen WirtschaftSsitutation ange¬
messenen Maße gerechnet wird . Gleichzeitig müssen
alle Hindernisse beseitigt werden , welche der Ein¬

reihung einer möglichst großen Zahl von Arbeits¬

kräften in den Arbeitsprozeß im Wege stehen .
Auch hier fällt dem Staate eine ganze Reihe von

Aufgaben zu , in normativer Weise in seiner eige¬
nen Kompetenz einzngreifen . ( Die Frage der Ar¬

beitszeit und der Ueberstnnden , Schutz der Klein¬

gewerbe , Verbesserung der Organisation der land -

wirffchaftlichen und industriellen Produktion und
des Absatzes usw . ) x

Der Minister kündigte gewisse Reformen der

gewerblichen Vorschriften und der Besteuerung des

Automobilwesens an .

. Für die Arbeitsbeschaffung wär « der Plan einer

beschleunigten Herstellung desStraßennet -
z e s von Bedeutung . Insofern es möglich sei , auch
in anderen Richtungen die Bedingungen des Ar -
beftsmarktes durch Maßnahmen im Wirkungskreis
der Finanzverwaltung zu verbessern , werde diese
nichts unterlassen . Das Finanzmini¬
sterium denkt auch an eine Reformierung der allge¬
meinen und besonderen Erwerbsteuer und eine Uni¬

fizierung der Gebührenvorschtiften .
Zum Schluß r. fterstreicht Dr . Trapl auch die

Rotwendigkest der Erweiterung unseres Exportes und
erklärt weiters , wir dürsten auch nicht an die Si¬

cherung der Verteidigung des Staates vergessen .

Krise
und Staatswirtschaft
Zum Expost des Finanzministers

Finanzminister Trapl hat Frestag in einer

längeren Rede Erläuterungen zum Staatsvor¬

anschlag gegeben , in der manches Beachtenswerte
gesagt wurde und wozu auch Einiges zu be¬
merken ist .

Der Finanzminister begann damst , daß auf
der absteigenden Linie des Wirtschaftslebens
langsam eine Wendung zum Besseren eingetreten
sei und daß wir uns zum ersten Male seit Be¬

ginn der Krise auf festem Boden befin¬
den . Als ein bedeutsames Zeichen dieser Wirt -

schastsbesserung in den Staatsfinanzen erscheint
ihm , daß in das Budget die Staatseinnahmen
aus Steuern und Abgaben um etwa eine halbe
Milliarde höher eingestellt werden konnten als

im Vorjahre .

Sicherlich hat der Finanzminister damit

recht , daß die von Jahr zu Jahr eingetretene
S * ch r u m p f u n g der Wirtschaft a u f g c -

hört hat . Aber diese unbezweifelbare Tatsache
bedeutet nur einen geringen Tro st für

diejenigen , welche durch die in den vorhergehen¬
den Jahren eingetretene Wirtschaftsschrumpfung
arbeitslos geworden sind und angesichts
der Stabilisierung unserer Wirtschaft auf diesem

tiefen Niveau nur wenig Hoffnung haben , ihre
frühere Beschäftigung wieder zu erlangen . Die

optimisffsche Feststellung des Finanzministers
darf also die verantwortlichen Regierungsfakto¬
ren nicht darin beirren , alles zu tun , um der

halben Million Arbeitsloser wieder Arbeit und

Brot zu beschaffen .

Dieser Verpflichtung ist sich — das sei an¬

erkannt — der Finanzminister auch bewußt .
Noch mehr als im Abgeordnetenhause hat er ge -

stern in einer Unterredung mit den Journalisten
Pom Ernst der Zeft und von den Schwierigkeiten ,
die uns noch bevorstehen , gesprochen . Als Vor -

I aussetzung für die Herbeiführung besserer wirt -

schastlicher Zustände hat Minister Trapl die G e -

sundung der Staatswirtschaft
bezeichnet . Nichts beleuchtet diese Notwendigkeit
besser , als die Tatsache , daß der Staat im Jahre
1933 mit einem Fehlbeträge von 1700 Millio¬

nen Kronen gewirtschaftet hat . Fehlbeträge in

der Staatswirtschast führen aber dazu , daß der

Kreditmarkt erschöpft wird und so für eine An¬

kurbelung der Wirtschaft durch öffentliche Kör¬

perschaften ebenso wie durch private Betriebe kein

Kapital vorhanden ist .

Der notwendigen Gesundung des

Kreditmarktes hat der Minister eine den

tatsächlichen Verhältnissen Rechnung tragende
ausführliche Betrachtung ' gewidmet . Er erzählte
— worüber sich die Oeffentlichkeit bisher nicht

genügend klar gewesen ist — daß durch den Ab -

ruf von unseren Banken und unserer Industrie
gegebenen auswärtigen Krediten in der Höhe
von mehreren Milliarden ( ! ) die Industrie und

Banken außerordentlich gelitten haben und daß
auch die Nationalbank von dieser Kreditkrise da¬

durch beeinflußt wurde , daß sie große Devisen - '

mengen zur Abzahlung dieser Krebste zur Ver¬

fügung stellen mußte . Um der entstandenen Kre¬

ditnot abzuhelfen und dabei die Nationalbank

nicht allzu sehr in Anspruch zu nehmen , wurde

das Reeskomptinstitut gegründet , dessen Aufgabe
es ist , die Krebste dahin zu lenken , wo die Wirt¬

schaftskrise am tiefsten eingegriffen hat , so daß

hier ein Stück Planwirts . cha . fi auf
dem Gebiete des K r e d iÜo e f e n S

verwirklicht wurde . Das Institut hat in

zweierlei Weise dazu beigetragen die Kapital -
knappheit zu mildern : teils dadurch , daß es Kre¬

dite gewährt hat , teils dadurch , daß es durch den

Ankauf von Staatspapieren den Besitzern dieser
Papiere die Möglichkeit gegeben hat , sich Kredite

zu verschaffen . Insofern der Finanzminister die

Tätigkest dieses . Institutes rühmend hervorhob ,
kann man ihm beistimmen .
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Allgemeine Zustimmung wird der Finanz¬
minister ebenso finden , wenn er von einer s y ft e .

malischen Durchführung der In -
vestitionen spricht , damit die Arbeitsmög -
lichktztten voll ausgenützt werden . Auch daß man

esden Selbstverwaltungskörpern
möglich machen muß , durch öffentliche Arbeiten

ihrerseits an dem Kampf gegen die Arbeitslosig -
keit sich wirksam zu beteiligen , scheint der Mini¬

ster einzusehen . Wir sind zwar nicht mit Minister
Trap ! eines Sinnes , wenn er die Verschuldung
der Selbswerwaltung auf deren nicht genügend
vorsichtige Wirtschastsgebarung in der Vergan¬
genheit zurückführt . Dieses Argument wurde

schon einige Male ( auch statistisch ) widerlegt .
Aber die Hauptsache ist , daß der Minister nun¬

mehr einsieht , daß „ die Mittel zur Besorgung
ihrer ( nämlich der Selbswerwaltung ) notwendi¬

gen Aufgaben ergänzt " werden müssen . Es

kommt nur darauf an , w i e diese Sanierung der

Finanzen der Selbswerwaltungskörper erfolgen
wird und ob sie nicht mit einer erhöhten Bevor¬

mundung der Selbstverwaltungskörper durch die

staatliche Bürokratie verbunden sein wird . Der

Minister hat die Oeffentlichkeit in dieser Richtung
zu beruhigen versucht , aber wir erlauben uns

doch zu sagen , daß nach den Erfahtungen der letz¬

ten Fahre das Mißtrauen , welches man gegen
die staatliche Bürokratie irt dieser Hinsicht hat ,

berechtigt ist und daß man die Taten abwarten

muß , welche den ministeriellen Worten folgen
werden .

Als einen Fortschrift in der Erkenntnis der

leitenden Faktoren dieses Staates betrachten wir

auch das , was der Finanzminister über die Not¬

wendigkeit unserer Exportbewegung
gesagt hat . Mit großem Nachdruck hat er dar¬

auf hingewiesen , daß wir ohne Erwefterung des

Exportes aus der Krise nicht herauskommen
werden und daß eine Erhöhung unserer Aus -

r . lhr abhängig ist von der Beseitigung aller

Schwierigkeiten der Einfuhr . Die Einsicht ,
daß wir nur ausführen können ,

w c n n wir e i n f ü h r e n, b r i ch t sich
B a h n und es müssen die Sonderinteressen

jener , welche an der Erschwerung der Einfuhr
Interesse haben , zurückgestellt werden . Hoffent¬
lich folgen auch diesen Worten des Finanzmsni -
sters die Tatsachen .

Weniger Aufmerksamkeit hat der Finanz -

nüinster Maßnahmen geschenkt , welche gleichfalls

geeignet sind , die Wirkungen der Krise zu mil -

dcrn , ab . wir wollen wenigstens feststellen , daß
er die so wichtig ? Frage , her Arh eits zeit
und der E i n s ch r ä n kitn g he r Ueber .

stunden als . Mistel, , die den . allgemeinen
Notstand lindern und eine größere Anzahl von

Arbeitskräften beschäftigen könnten , genannt hat .
Ein Paar warme Worte für die Arbeitslosen
hätte der sonst nüchterne Finanzminister doch auch
finden können , aber schließlich ist die Hauptsache ,
daß die Arbeitslosenkredite durch das Firtanz -
gesetz sichergestellt sind .

Der Finairzininister hat zum Schluß dar¬

auf hingewiesen , daß wir noch immer mit gro¬

ßen Schwierigkeifen zu kämpfen haben werden .

Fe mehr die Wirtschaft in Schwung kommt und

je mehr Menschen wieder Arbeit haben , desto bes-

ser wird es um die Staatsfinanzen bestellt sein .
Der Finanzmini st er hat also alle

Ursache die sozialistischen Par -
teieninihrem Kampfe zu unter -

Der unsoziale Erlaß der

Teplitzer Bezirksbehörde
Segen den „ wilden Bergbau “

Die Teplitz - Schönauer Bezirksbehörde hat
kürzlich durch einen Erlaß den sogenannten „ Wil¬
den Bergbau " verboten und dadurch zahlreiche Ar¬

beitslose , die sich auf diese Weise ein wenig Kohle ,
welche sie nicht entbehren können , verschafft haben ,
auf das schwerste getroffen . Die Genossen Senator
Dr . Heller Und Palme haben nun in einer

Interpellation an den Innenminister eine Aende -

rung der bisherigen Praxis der Behörden verlangt
und . auf das Unsoziale solcher Erlässe verwiesen .
Es heißt in der Interpellation u. a . :

Es kann nur im allgemeinen Interesse gelegen
sein , wenn sich Menschen , welche oft seit Monaten
und Jahren arbeitslos sind , keine oder eine ganz ge¬
ringfügige Unterstützung beziehen , von nicht im Be¬
triebe befindlichen Gruben Kohlen für den eigenen
Bedarf holen , um wenigstens diese Auslagen , welche
sehr erheblich ins Gewicht fallen , zu ersparen . Es ist
aufreizend und für die Bewohner kaum verständlich ,
dass Kohle , welche nicht gewonnen wird » nd voraus¬
sichtlich auch nie mehr gewonnen werden wird , offen
z « Tage liegt , nicht verwendet werden darf , während
gleichzeitig Hunderte von Menschen in jedem Bezirke
nicht die Mttel haben , um sich Kohle zu beschaffe «
und sich vor der Kälte z « schuhen . Es gibt zahlreiche
Gruben , in welchen eine Gefahr für das Leben »der

die Gesnndhrit bei einer solchen Gewinnung von

Kohle nicht besteht , » nd deren Eigentümer nichts da¬

gegen hätten , wenn sich arbeitslose Menschen Kohle

für ihren Bedarf holen .

Ferner droht der Erlaß auch mit der Beschlag¬

nahme aller Erzeugunas - , ftörderungs - und Zufuhr¬
behelfe ( Gezähe , Rollbäume , Handtvagcn und dgl . )
und beruft sich hiebei auf das achte Hauptstück der

Gewerbeordnung . . Unter den in diesem Hauptstücke

angeführten Strafen findet sich die Beschlagnahme

nicht . Infolgedessen erscheint auch der angeführte Er¬

lass mit dem Gesetze nicht im Einklänge zu stehen .

Wir verweisen darauf , daß für Personen , welche
arbeitslos sind und keine oder eine ganz geringfügige

Unterstützung beziehen , ein Handwagen und sonstige
Geräte oft das einzige Werkzeug sind, mit denen sie

sich durch Gelegenheitsarbeiten ein paar Kronen ver¬

dienen können - Wenn ihnen anch_diese Werkzeug «

entzogen werden , so stehen sie völlig hilflos dem
nackten Elend gegenüber . "

Die Interpellation richtet dann an den In¬

nenminister die Anfragen , .

1. ob er bereit ist , eine Abänderung des Er -

lasscs
'

der Brzirssbehorde Teplitz - Schönau . und

für den Fall , daß auch andere Bezirksbehörden

ähnliche Erlässe herausgegeben haben , auch diese

Erlässe in der Richtung abzuändern , daß die Ge¬

winnung von Kohle durch Arbeitslose für den

eigenen Bedarf , insofern mit derselben eilte Ge¬

fährdung der Sicherheit , der Gesundheit und des

Lebens von Personen nicht verbunden ist nnd die

Eigentümer der aufgelassenen Gruben gegen die

Gewinnung der Kohle keinen Widerspruch erheben ,

gestattet wird , « nd

2. ob er bereit ist , den angeführten Erlaß

insofern aufzuhcben , als mit demselben die Be¬

schlagnahme der Erzengungs - , Fördernngs - « nd

Zufuhrbehelfe angedroht wird .

j e . n i g e n, welchesichindenletzten
Jahren durchgehungert haben ,
wieder zu Arbeit und zu einem ge -
regelten , glücklichen Leben

kommen .

Roßmanith
hat heimsefunden

. „ In diesen Tagen des politischen
Umzuges " der Sudetendeutschen , die Herr A.

I . Roßmanith angebrochen glaubt , hat auch
er selbst den Weg in „ neue Quartiere "

gefunden , sofern die galten der „ Landpost " die¬

sen werbenden Tftel verdienen . Roßmanith ge¬

hört zu jenyi wenigen Menschen im bürgerlichen
Lager , die sich vorübergehend Aber die Wirtschafts¬
krise ihre eigenen Gedanken machten . Diese Ge¬

danken haben ihn zeitweise bis an di « Grenze so¬

zialistischer Auffassungen geführt , ja Roßmanith
hat seine planwirtschastlichen Vorschläge in einer

Schrift selbst als „ Nationalen Neuso¬
zialismus " bezeichnet . In der Erwägung ,
daß die historisch notwendige Zusammenarbeit von

Arbeitern und Bauem gegen die chaotischen Zu¬

stande des Spätkapitalismus auch außenstehende
Mittler nicht verschmähen dürfe , wurde Roßmanith
in der sozialistischen Presse jener Raum gewährt ,
der ihm z. B. von der „ Landpost " oft v e r s a g t

worden ist . Die Differenzen zwischen Roßmansth
und dem mährischen Flügel der deuffchen Agrar¬
bewegung haben ja zeitweise sogar die Preß -
geeichte strapeziert .

Trotz dieser gemischten Erfahrungen hat nun
Roßmanith doch hcimgcfunden in das Lager der
antimarxistischen Front , die unter Führung Hen¬
leins und Spinas gebildet wird . Er voröffent -
licht in der „ Landpost " einen „ Offenen Brief " an
Konrad Henlein , der eine beispiellose Anbiederung
darstellt . Zuerst wird Herr Spina als der Vor¬
läufer Henleins gefeiert und dann behauptet , daß
Henleins Leipaer Rede von dem „Gesetz des
Bodens " durchtränkt war , wie es seinerzeit
Sv ehla formulierte . Dem Herrn Henlein
wird neben vielen anderen SckMeicheleien beschei¬
nigt , er sei „ ein reifer Mann von Format " .

Da wendet sich der Gast mit Grausen . . .
Herrn Roßmaniths Liebesmüh kommt zu spät . An
der Rede Henleins ist schon vorher , ehe sie gehal¬
ten wurde , so viel ^rumgepfuscht worden , daß
man nachher bWW Ästen ' Willen nichts Mehtz chin -
eininterpretieren kann . Daß Henlein die Bauern ,
die geistigen und manuellen Arbeiter und die Gc -
werbetvcrbenden einigen und mit ihnen schlankweg
die soziale Frage lösen wird , hat der Führer der
Heimatfront , der sonst nicht an mangelndem
Selbstbewußtsein leidet , nicht einmal selber zu be¬
haupten gewagt . Roßmanith tut es und über¬

schreitet dabei alle Grenzen der Geschmacklosigkeit.

Man wird ja sehen , was bei diesem Flirt
herauskommt . Herr Roßmanith wird noch erfah¬
ren , daß es im Lager des deutschen Bürgertums
nicht an Konjunkturpolitikern fehlt , sondern an
charaktervollen Männern , die an die Sftuation
von morgen denken . Zu denen , die einst vergeb¬

lich nach einem demokraftschen Alibi suchen werde «
und die sich das Vertrauen der Arbeiterschaft für
alle Zeft verscherzt haben , wird auch er gehören .

Henlein und ein jüdischer Verlas
Die „ Neue Morgenpost " erscheint im Mercy -

Verlag . Als Krebs und Jung noch durch das Land
zogen , hat sie ihnen , hinter einer schlecht gemim¬
ten Objektivität versteckt , die Mauer gemacht .
Seit aber Henlein am Werke ist , kennt ihre Be¬
geisterung für den getarnten Fascismus keine
Grenze . Der Chefredakteur S t i e f , der selbst ein
hervorragendes Mitglied der SHF ist , hat die
„ Neue Morgenpost " , die der Mercy - Verlag für die
ärmeren Volkskreise hinausgibt — während das
„ Prager Tagblatt " die Zeitung der reichen Bür¬
ger ist —, zu einem regelrechten Organ der
Henleinfront gemacht . Die Arbeitsteilung
zwischen den beiden Blättern bekommt aber dem
Mercy - Verlag offenbar sehr gut .

Das Treiben des verantwortlichen Redak¬
teurs der Morgenpost , des Herrn Hornig , ist
politisch noch bemerkenswerter als das des offenen
Henlein - Mannes Sftek : denn Hornig ist als
Deuts chdemokrat Mitglied der Prager
Stadtvertretung . Seine demokratischen Ueberzeu -
gungen reagiert er gemeinsam mit seinem Chef¬
redakteur z. B. in einem begeisterten Bericht über
die Böhmisch - Leipaer Versammlung Henleins ab .

Der Mercy - Verlag kann sich mit seinem
Henleinorgan gewiß sehen lassen ; als Kuriosität
und als Geldverdiener . Nicht minder aber können
die Prager Deutschdemokraten auf ihren Reprä¬
sentanten stolz sein .

Oer neue Hitlerismus

„ Rannt Noviny " schreiben in einem ausführ¬
lichen Artikel über die wahren Ziele der SHF und
Henleins : Wer will , mag glauben , daß Henlein
es mit der Republik ehrlich meiüti Niemand wird
aber unsere nordböhmische Arbeiterschaft , die sich
täglich von der Loyalität der Henleinleute über¬
zeugen kann , von etwas anderem überzeugen , als
daß die Henleinbewegung nichts anderes ist als
ein Ersatz für die zwei aufgelösten deutschnatio -
nalen und staatsfeindlichen Parteien und die da¬
nach ihr Vorgehen gegen den neu sich bildenden
Hitlerismus in unserem Grenzgebiet einrichten
werden . Gegen Gajda und Stkkbrnhs Fascismus
haben wir uns gewehrt und erwehrt , wehren wir
uns ebenso gegen das Aergere - — den Hitlerismus
—, der umso schlimmer und gefährlicher ist , als er
in ständiger Verbindung mit dem Feind jenseits
der Grenze steht , wie der Vorfall auf dem Boden¬
bacher Bahnhof beweist . Unterdrücken wir gleich
diese Bewegung , ehe sie uns unabsehbaren Schei¬
den bringt, , der dann , schwer wiedergutzumachest
sein wird . ' . . . . . . - j , ■ . . . . • . 1 «

Die Herbsttagung der mährisch - schlesische »
Landesvertretung abgeschlossen . Die mährisch¬
schlesische Landesvertretung trat gestern nochmals
zusammen , um über die Vorlagen des Landesaus -
schuffes und die Anträge der Mitglieder abzustim¬
men . Sämtliche Vorlagen wurden , zum g r o -
ßenTeil sogar einstimmig ange¬
nommen , die Anträge angenommen , bzw . dem

1 andesausschutz oder dem Landespräsidenten über -
wiesen . Nach kaum halbstündiger Dauer wurde
hierauf die Sitzung und damit die Herbsttagungmit einem Schlußwort des Landespräsidenten
Cerny abgeschlossen.

stutzen , der dahin geht , daß die -
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Aengstlich hat er als kleiner Junge einen Bogen

um die Häuser der Juden gemacht , insbesondere
um die Osterzeit ; und mußte er mit einem Juden

sprechen , sah er ihm scheu und verstohlen auf di «

Finger , ob nicht Blut an ihnen klebe . Noch lange

nachher hatte das Bewußtsein Mühe , diese stark

nachwirkenden Eindrücke der Kindheit zu überwin¬

den , die in unkontrollierten Momenten noch oft

durchzuörechen drohten . Jetzt , als Mann von 80

Jahren , von ällen Kulturen der Welt genährt ,

mit Männern der jüdischen Rasse eng befreundet ,

steht er so hoch über den Dingen , daß sie ihn nicht

weiter beschäftigen . Die Affäre von Polna und

' das Gerichtsverfahren von ' Kuttenberg empfindet

er , soweit er diese Aktualitäten an sich heran¬

kommen läßt , als eine Schmach . Aber sich zu einer

Frage wie der der Ritualmords zu äußern , liegt

ihm fern . Der Ritualmord ist für ihn keine

Frage . Dieser Akt , glaubt er , ist geschlosseU .
Aber eines TageS schreibt ihm aus Wien ein

Journalist der einst sein Hörer dort gewesen ist :

woher es denn komme , daß die tschechischen Blät¬

ter alle das Blutmärchen übernehmen ; und was er

denn dazu ^age. Masaryk antwortete : nicht für

alle tschechnchen Blätter stimme das , und soweit

es stimme , gelte es auch für die deutschen . Zu

dem Fall Hilsner übergehend , fügt er hinzu :

„ Die Antisemiten werden nicht müde , die Juden

als das non plus ultra der Schlauheit und Ver¬

schlagenheit hinzustellen . Wie paßt nun zu diesen

Eigenschaften die brutal blöde Untat in Polna ?

Wenn heute irgendeine offenbar , geheime Gesell¬

schaft oder Sekt « Menschenblut haben wollte , so

würde sich ihr wahnsinniger Verbrechergeist seine
unbekannten und schon im Leben verschollenen
Opfer in den größeren Städten suchen und nicht
auf dem Lande . Von diesem Gesichtspunkt aus
beurteile ich alle die in der letzten Zeit als Ritual¬
mord angeführten Fälle ; auch der Polnaer Mord

widerspricht allen Voraussetzungen , die von den

Antisemiten selbst in betreff des geheimen und ge¬
heim durchgeführten Ritualmordes gemacht wer¬
den . . . So viel ich sehe , hat der antisemitische
Aberglaube vom Ritualmord gegenwärtig eine vor¬

wiegend ökonomische Bedeutung . Die Antisemi¬
ten geben vor , das Völk von den wirtschaftlichen
Vampiren befreien zu wollen . Ein Volk aber ,

respektive Volksschichten , welche im wirtschaftlichen
Feftschismus großgezogen wurden , werden de facto
nur für di « verschiedentlichen Vampire jüdischer
und christlicher Konfession geradezu präpariert .
Dieser antisemitische Aberglaube , wie ersichtlich , ist
allgemein , ist international . Gegen ihn ist darum

gemeinschaftliches Auftreten aller Gegner ange¬
zeigt . " Der Brief , den d ; r Absender zu veröffent¬
lichen gestattet , erscheint,in einer großen Wiener

Tageszeitung und ruft einen Sturm der Ange -
grfffenen hervor . Zuerst fallen die klerikalen Blät¬
ter über Masaryk her : er sei weder Jurist noch
Arzt und nicht sachverständig , und er dürfe mit
seinem Urteil nicht in ein noch schwebendes Ver¬
fahren eingreifen . Masaryk schweigt . Er will die
Erledigung des Prozesses abwarten . Aber einmal
unterhält er sich mit einem befteundeten Univer¬

sitätsprofessor , und der Kollege erteilt ihm einen

gutgemeinten Verweis : „ Du hättest dich doch nicht
so prononciert aussprechen sollen ! Weißt , ich bin

seWer Jude und bin überzeugt , daß der Ritual -

mordaberglaube eben nur ein Werglaube ist , aber

dieser Fall beweist doch , es könnte eine geheime
Sekte geben , die so etwas schließlich in ihren Sta¬
tuten haben könnte . . . "

Masaryk ist perplex . Wie nur ein gebildeter
Mensch so sprechen könne ! Dys sei doch unmög¬
lich ! Wer der andere bleibt bei seiner Meinung :

„ Nein , nein , der Kasus ist sehr verdächtig ! "
Nun läßt es dem Forscher keine Ruhe . Der

Sache muß er auf den Grund kommen . Er be¬
sorgt sich die stenographischen Protokolle der Kut¬
tenberger Verhandlung , er studiert sie und fühlt
sich gepackt und beleidigt . Sie erscheinen ihm als
Dokument der Unwissenheit , Lüge und Bosheit .
Und wie er an alles , was er übernimmt , mit ge¬
sammelten Kräften herangeht , so widmet er nun
dem Fall Hilsner die ganze ungeheure Konzen¬
trationsfähigkeit seines Geistes .

Masaryk ist kein Schwärmer . Nicht ein ver¬
schwommenes Humanitätsideal treibt ihn , für
einen vielleicht unschuldig Verurteilten einzutre¬
ten . Die Person des armen Schluckers , der in
den Mittelpunkt der Affäre geraten ist , bleibt
außerhalb der Antriebe , die ihn bewegen . Wohl
bedrückt ihn das Unrecht , das den Juden insge¬
samt angetan wurde ; weit mehr aber leidet er
unter der Schande , in welche eine korrupte Jour¬
nalistik und die Demagogie der Parteipolitiker das
Volk , dem er angehört , gebracht haben . Je mehr
er in die Materie eindringt , um so ftefer bestürzt
ist er über die Gewissenlosigkeit und die finstere
Phrenesie , die sich verbündet haben , um ein
schamloses Schauspiel aufzuführen .

Er geht exakt denkend und kritisch prüfend
vor . Ein Ritualmord , selbst wenn es dieses Ver¬
brechen gäbe , kann schon darum nicht vorliegen ,
weil die Tat nicht vor , sondern nach den jüdischen
Haupffeiertagen begangen wurde , also den an¬
geblichen Vorschriften und ihrem Sinn zuwider¬
liefe . Aus dem Studium der Akten gewinnt er
ein eigenes Bild der Vorgänge . Wie sie sich ihm
darstellen , muß der Mord nicht an dem Fundort
der Leiche und nicht in dessen nächster Nähe ge¬
schehen sein . Alles deutet darauf hin , daß der
Leichnam in den Wald hineingebracht worden ist .
Dafür sp " icht die sonderbare Haltung des toten
Körpers , der mit dem Bauch zur Erde lag , die
Beine nebeneinander und im scharfen Winkel um¬
gebogen . Diese auffallende Tatsache ist im ärzt¬

lichen Befund ignoriert und vor Gericht nur bei¬
läufig erörtert worden . Und doch geht aus ihr
hervor , daß der Mörder nach Eintritt der Lei¬
chenstarre , somit längere Zeit nach der Tat , diese
Manipulation vorgenommen hat . Ebenso ver¬
blüffend das Faktum , daß der Körper „ in einem
mäßigen Bogen , in der Richtung nach rechts ver¬
krümmt " war , was offenbar ebenfalls einigeStunden nach dem Tode infolge der Erstarrunggeschah . Wer aber hat den toten Körper so ver¬
bogen ? Hilsner kann es nicht gewesen sein , denn
er ist kurz nach der angenommenen Zeit der Tatin Polna gesehen worden .

Masaryk findet eine so zwingende wie unge¬zwungene Erklärung : die Leiche ist mit einem
Schubkarren oder in einem ähnlichen Behälter inden Wald geschasst worden . Um den Körper indem Karren , Korb oder Sack besser unterzubrin¬gen , mußte man die Füße nach oben umbiegen .Und ein Arzt , Dr . Bulova in Karolinenthal , dersich bisher auf eigene Faust mft der Aufklärungdes Falles beschäftigt hat , bringt ihn auf eine
zweite Möglichkeit : der Leichnam kann auch voneinem Menschen getragen worden sein ; einMann mochte ihn auf dem Rücken hingebrachthaben , wobei er die Füße der Toten , die über seineSchalter hingen , mit der Hand festhielt . Darauswürde sich die Umbiegung ebenfalls erklären . Ma¬saryk macht Versuche an Lebenden und mit einerFigurine » deren Glieder beweglich sind . Sie be¬stätigen diese Möglichkeften . Bei der Beförderungdes Leichnams mußte man darauf Bedachtnehmen , keine Spuren zu hinterlassen . Nichts -desto weniger konnten sie nicht ganz vermiedenwerden . Dazu stimmt es , daß sich nach einer Mit¬
teilung des Klenovec an der Böschung des Hohl¬wegs ein « deutliche Spur befunden hccke, und daßBlutspuren schon am Freitag vor dem Fund ent¬deckt worden waren . Die um den Kopf der Totengewickelten Kleidungsstückehätten dann den Zweckgehabt , zu verhindern , daß die Leiche auf demTransport blute . ( Fortsetzung folgt . )
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Ein „ DolchstoB “
gegen Henlein ? GESUNDHEIT bedingt größte Sauberkeit

Labour Party
abermals siegreich

Im » Beker " wird ein Flugblatt zitiert , wel¬

kes angeblich von einer Gruppe oppositioneller
Heimatfrontler gegen Henlein verbreitet wird .

Dieses Flugblatt wirft Henlein wegen seiner

loyalen Erklärungen in der tschechischen Presse
»Volksverrat " vor und macht gegen eine Beteili¬

gung an den Feiern des 28 . Oktober Stimmung .

Schließlich wird beantragt , daß in allen Gruppen¬

versammlungen derSHF derRücktrittHen -
l e i n s gefordert werden soll .

Der „ Beker " spricht im Titel dieser Meldung
von einem „ Schlag in den Rücken " Konrad Hen¬
leins . Dadurch dokumentiert das Blatt wiederum

nur seine unkritische Betrachtungsweise der

politischen Vorgänge im deutschen Lager .

DaS betreffende Flugblatt ist nämlich

allen Prager Redaktionen zugeschickt worden ,

ehr von seiner Verbreitung im deutschen Ge¬

biete auch nur eine Spur wabrzunchmen war .

Im Zeitalter der Reichstagsbrände ist
also durchaus,möglich und sogar sehr wahrschein¬
lich, daß in dieser Form wieder ein kleines Tstu -

schungsmanövcr versucht wird . Was hät¬
ten denn die extremen Hakenkreuzler in der Hei¬

matfront für eine Ursache , gegen Henlein Sturm

zu laufen , solange die reichsdeutschen
Nazis ( siehe Bodenbach ! ) bis hinauf zu den

Berliner amtlichen Stellen von ihm so begeistert
sind ? Das Verhältnis von Henlein zu Hitler ist

nach der Leipaer Rede des „ Führers " der Heimat¬
front so klar , daß irgend ein obskures Pamphlet
unbekannter Herkunft auch für den „ Beker " noch
lange kein Gegenbeweis sein kann .

Wie es Seitz ergeht
Bor einigen Tagen meldete eine Prager

Zeitung , daß Seitz freigelassen worden sei .
Wir haben die Richtigkeit dieser Meldung bezwei¬
felt . Tatsächlich ist Seitz noch im¬
mer in Haft . Aber der österreichische Goeb¬
bels , der Oberst Adam , verbreitet das Märchen ,
Seitz habe keine Ursache zu klagen , denn er beziehe
«ine hohe Pension .

Seitz kam vor einigen Wochen in ein Sana¬
torium . Für die Unterbringung mußte er 144

Schilling täglich zahlen . Gleich bei der Einliefe¬
rung in das Sanatorium hatte er 3000 Schilling
zu erlegen . Davon waren nur 30 Schilling für
ihn selbst ; der Rest ging zur Bezahlung der sechs
Detektive auf , die ihn in drei Schichten bewachen .

Nunmehr wurden die Kosten , da sie Seitz
nicht mehr bezahlen konnte , auf 64 Schilling täg¬
lich herabgesetzt und die österreichische Regierung
verbreitete die Nachricht , man habe Seitz die Be¬

zahlung der Kosten überhaupt erlassen . Aber Seitz
muß noch heute für die Unterbringung im Sana¬
torium 300 Schilling im Monat mehr bezahlen ,
als seine und seiner Frau Pension ausmacht . Da
Seitz, entgegen den Behauptungen der Gegner ,
ein armer Mann ist , wird er nicht mehr lange im

Sanatorium bleiben können , obwohl die Aerzte
eine Verschlimmerung seines Zustandes feststell¬
ten . Für den Unterhalt seiner Frau und des

Adoptivkindes bleibt von der Pension also nicht
ein Groschen . Das war der Grund für Seitzens
Bitte , wieder in das Gefängnis überführt zu
werden .

Seitz darf einmal in der Woche eine Stunde

lang Besuche empfangen , aber nur im Beisein des

Untersuchungsrichters. Auch mit seiner Frau darf
Seitz nur unter strenger Aussicht sprechen .

> . Selbstverständlich denkt die katholische Regie¬
rung längst nicht mehr daran , Seitz den Prozeß
zu machen ; abersiequältihnlangsam
zu Tode , während ihre Presse Greuelmärchen
über die spanischen Ausständischen verbreitet .

Skandinavische Wehrdebatte

Stockholm . ( AP . ) Die Blätter befassen sich
mit der Frage der Befestigung desOeresunds
durch Zusammenwirken dänischer und schwedischer
Batterien und mit dem Problem , wie der Sund

cssengehalten werden könne im Interesse einer aus
der Nordsee kommenden Flotte gegen ein angrei¬
fendes Geschwader von Süden . Dabei kom¬

men die Blätter zu dem Schluß , daß dies Ziel

besser mit Kriegsschiffen , Motorbatterien und

Flugzeugen als mit Forts zu erreichen sei . Im

Weltkrieg hat Dänemark bekanntlich auf einer

Schließung des Sunds bestanden . Seit

1924 drängt die Sotvjetunion aus naheliegen¬
den Gründen auf eine völkerrechtliche Anerken¬

nung des dänischen Standpunktes . Schweden stützt
sich dagegen auf den 1930 im Haag bekräftigten

Grundsatz , daß die Durchfahrt zwischen zwei

freien Meeren im Kriegsfall nicht gesperrt wer¬
den dürfe . Im „ Aftonbladet " betont Baron von

Holstein , daß Schweden unter Umständen gerade
ein Interesse daran habe , die Flotten der West¬

mächte unbehindert in die Osssee kommen zu las -
sen, da ihm mehr an der Aufrechterhaltung des

neutralen Regimes der Aaland - Jnseln gelegen sei
»ls Dänemark . — Uebrigens sollPapens Jagd¬
besuch in Schweden mit diesen Fragen in

Zusammenhang stehen .
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HYGIENISCH EINWANDFREI

Überall , wo Hygiene erstes Gebot sein

mub , also besonders bei Kinderwäsche ,

wäscht man mit RADION . Während des

Kochens entwickeln sich Millionen Sauer »

stoffbläschen , die alle Schmutzteilchen

und gesundheitsschädliche Keime aus

den Geweben heraustreiben . Ohne

Mühe für Sie wird die Wäsche schonend

schneeweiß gewaschen . So wäscht

RADION hygienisch einwandfrei !
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Kirchenopposition erfolgreich
„ Rechtswalter “ Jäger muß gehen

Berlin . In einer Beratung der deutschen
evangelischen Landesbischöfe und Bischöfe gab der
Reichsbischof die Demission des « Rechtswalters der
deutschen evangelischen Kirche " Ministerialdirek¬
tors Jäger bekannt , der in seinem Schreiben
«. a . anführte , daß nach seiner Ueberzeugung der
innere kirchliche Aufbau und Ausbau , der nun mit
Einsatz aller Kräfte zu beginnen ' sei , nur auf
dit tätige Mitarbeit des Lan¬
des gegründet werden könne . Er schlage deshalb
vor , einen engeren Ratder Bischöfe zu
berufen , der dem Reichsbifchof für die Aufbauar¬
beit zur Verfügung stehe .

Die Resignation des Rechtswalters der deut¬
schen evangelischen Kirche bedeutet einen Erfolg
der evangelischen Kirchenoppo -
s i t i o n, di « sich den Zentralisierungsbestrebungen
in der Kirche entgegengestellt hat . Die Sprecher
dieser Opposition traten am 20 . d. M- in dem

Berliner Vorort Dahlem zusamnien , wobei eine
Botschaft erlassen wurde , in der es u . a. heißt :
„ Mit Polizeigewalt hat die Reichsregierung nach
der kurheffischen auch die württembergische und
bayrische Kirchenleitung beseitigt . Damit hat die
schon längst in der evangelischen Kirche eingetre¬
tene Zerrüttung einen Höhepunkt erreicht .

Die angemaßte Alleinherrschaft des Reichs¬
bischofs und seines Rechtswalters hat ein in der
evangelischen Kirche unmögliches Papst¬
tum aufgerichtet . Diese schriftwidrige Einführung
des weltlichen Führerprinzips in die Kirche hat die

Amtsträger der Kirche andas Kirchen¬
regiment statt an Christus gebunden . Die
Männer , die sich der Kirkenleitung bemächtigt ha¬
ben , haben sich von der christlichen Kirche durch ihr
Verhalten geschieden . Die christlichen Gemeinden ,

Pfarrer und Aeltesten wurden schließlich aufge¬
fordert , von der bisherigen Reichskirchenre¬
gierung keine Weisungen entgegen zu nehmen .

London . Bei den Ergänzungswahlen in

Swindon erhielt das Mitglied der Labour Party
Addison , ehemaliger Landwirtschaftsminister ,
20 . 902 Stimmen und der Konservative Wake¬
field , der bekannte internationale Rugby - Spieler ,
18 . 253 Stimmen .

Die Labonr - Party errang über die ehema -
lige konservative Mehrheit hinaus ein PluS von
4704 Stimmen .

Glöckel enthaftet
Wien . ( Tsch . P . B. ) Der frühere Vizepräsi¬

dent des Wiener Stadtschulrates und National¬
rat Otto Glö ck e l , Schöpfer des österreichischen
Nachkriegsschulwesens , ist Freitag aus der Unter¬

suchungshaft entlassen worden .

Kunschak wird bissig . . .
Wien . In einer Versammlung der christli¬

chen Arbeiter und Angestellten im 17 . Bezirke er¬
klärte der frühere Abgeordnete Kunschaku .
Man redet heute sehr abfällig über die Demokra¬
tie . Ich nehme nach wie vor gerne den Vorwurf
hin , Demokrat zu sein . Ich bin gegen jede Diktatur
und gegen den Fascismus . Was letzteren an -
langt , hat niemand anderer als Mussolini selbst
gesagt , der Fascismus sei kein Exportartikel . Man
kann vom Fascismus viel Gutes sagen . Das be¬

ruht aber einerseits auf der Eigenart des italieni¬
schen Vollscharakters und andererseits auf der
überragenden Persönlichkeit und dem überragen¬
den Konzept Mussolinis .

Ich kann aber in Oesterreich um mich
schauen so viel ich will , ich suche aber vergeblich
für den österreichischen Fascismus einen öster¬
reichischen Mussolini .

Dar fürst

aus der kaukasienvar

Spanische Bilanz
Auf die Schwere der immer noch nicht ganz

erloschenen Kämpfe scheint es zurückzuführen sein ,
daß die Regierung nur ganz langsam und zögernd
vorgeht . Sie hat bis jetzt die Parteien , die am
Ausstand beteiligt waren , noch nicht aufgelöst oder

ihr Vermögen beschlagnahmt , wie es die Rechte
fordert , sie hat die katalanischen Separatisten¬
führer noch nicht abgeurteill und auch gegen

Azana nichts unternommen . Das zeigt , daß die

Regierung die Lage noch nicht als stabilisiert an¬
sieht und zunächst alles vermeiden möchte , was zu
einem neuen Aufflackern der Unruhen führen
könnte . Einige Maßnahmen hat sie allerdings
durchgeführt . Dazu gehören vor allem die Ent¬

lassungen linker Persönlichkeiten . Wir

nehmen den Kommandanten der Kriegsluftflotte ,
Pastor , den sozialistischen Arzt Dr . Regrin von
der Madrider Universität und andere mehr . Die

Rechte fordert die Entlassung sämtlicher Beamten ,
die den Linksparteien angehörten . Die Zahl der

Verhaftungen geht in die vielen Tausende . Allein
in Madrid sind 3000 Häftlinge untergebracht .
Gleichzeitig beginnt ein Kampf gegen die Ge¬

werkschaften . Plötzlich tauchten „ Syndica -
tos antimarxistas " auf , die von einem Anhänger
von Gil Robles . geführt werden , die Arbeiter aus
der sozialistischen „ Union General de Trabajado -
res ( UGT ) und der syndikalistischen „ Confede -
racion National de Trabajadores " ( CNT ) her¬
überzuholen suchen , Arbeit versprechen , eine gera¬
dezu amerikanische Propaganda entfalten und sich
als national und sozial bezeichnen .

*

Bei der Niederwerfung des asturischen Auf¬
standes ist die Regierung , wie bereits gemeldet
wurde , mit furchtbarer Grausamkeit vorgegangen .
Die Zahl der Toten in Asturien allein wird auf
mehrere Tausend geschätzt . Die niedrigste Zahl , die

genannt wurde , sind 2500 Tote .

Die gefangenen Aufständischen wurden in '

Massen dezimiert , das heißt es wurde jeder
zehnte Mann von ihnen erschos¬
sen .

Die spanische Regierung seht auch bereits mit
der Hetze gegen die Emigranten ein und hat bei
der französischen Regierung interveniert , die

daraufhin den spanischen Emigranten den Aufent -
halt in ganz Südwestfrankreich ( im ganzen Ge¬
biet südlich der Loire ) verboten hat .

Polizei wird verstärkt

Wien . ( Tsch . P . B. ) Die Wiener Polizei
wird in den nächsten Tagen um 300 Rann ver¬
stärkt werden . Die neuen Polizisten werden

durchwegs den Reihen des Bundeshceres ent -
nommen werden , wie dies bereits vorder in klei -
nerem Maßstabe erfolgt ». i

{Schwerwiegendes Material

zur Unterstützung des Auslieferungs ¬

begehrens

Marseille . Der Richter , der die mit

dem Attentat auf den König Alexander zusam¬

menhängenden Umstände untersucht , vernahm am

Freitag alS Zeugen den Chef für öffentliche Si¬

cherheit in Jugoslawien S i m o n o v i k, der ihm

zahlreiche wichtige Informationen betressrnd die

terroristischen Organisationen und die Terroristen

selbst , vor allem betreffend die in Marseille , Paris ,

Mailand und in Belgien verhafteten Personen

gab .

Diese Daten werden es nun ermöglichen , die

Ersuchen der französischen Regierung um die Aus¬

lieferung einzelner Verbrecher mit großer

Genauigkeit zu begründen .

Washington . Im Staatsdepartement
wurde zugegeben , daß die Frage der künftigen
Flotte » stärke nicht der einzige An -

laß zu Meiuungsverschiedenhei -
len zwischen Japan und den Ber¬

einigten Staaten ist , sondern daß zwei
weitere Streitpunkte hinzugrkommen
seien , die den Washin ^ onrr Regierungskreisen
starkes Kopfzerbrechen bereiten .

Erstens hat die japanische Regierung von den

fremden Petroleumgesellschaften , die in Japan
Geschäfte machen , verlangt , daß sie zu jeder Zeit
innerhalb Japans einen Vorrat auf Lager halten ,
der den Bedarf eures halben Jahres entspricht und

daß diese Vorräte nötigenfalls von der japanischen
Regierung zu einem von ihr festzusetzenden Preis
übernommen werden kömren . Diese Forderung
hat , wie hier bekannt wird , zu Vorstellungen so¬
wohl der Regierung der Bereinigten Staaten wie
der Regierung Großbritanniens und der der Nie¬
derlande geführt . Dieser Protestschritt wird hier
damit begründet , daß die Forderungen der japa¬
nischen Regierung eine schwere finanzielle Be¬

lastung für die betroffenen Oelfirmen darstellen
würden . Die Firmen würden genötigt , ihre
Waren »uverzinSlich festzulegm und große Bor ¬

hat wieder einmal eine Rede gehalten , die neben
der überaus mutigen Rede Kunschaks und der
Provokation des Feh schon die dritte Aeußerung
von feiten prominenter österreichischer Staats¬
männer ist , die diese Woche ergeht . Starhemberg
ist auffallend milde und versöhnlich . Mit den Na¬
zis , die Deutschland ruinieren , will er sich ver¬
ständigen , sobald sie begreifen , da » das Oesterrei -
chertum das beste Deusschtum ist . die Arbeiter
soll , er durch praktische Politik , durch soziale Ta¬
ten erobern . Man solle sie in Ruhe lassen , nicht
agitieren , sie nicht dauernd zu beeinflussen suchen ;
sie würden den Weg zum Vaterland von selbst
finden . Die auffallende Mäßigung des Starhem¬
berg dürste nicht zuletzt darauf zurückzuführen
sein , daß er in eine pikante und imch katholischen
Begriffen recht peinliche Privataffäre verstrickt ,
daher in Schwierigkeiten und aufs Lavieren an¬
gewiesen ist . Die österreichische Politik wird eben
teils von Mussolini , teils von Tatsachen wie der
unehelichen Vaterschaft eines Ministers bestimmt !

Vom mexikanischen Kulturkampf

Wir aus Aguas Calirntrs gemeldet wird , hat
das dortige Staatsparlamrnt rin « Verfassungs¬
änderung durchgeführt , wonach auf 30 - 000
Einwohner nur noch ein Priester
kommen darf . Auf Grund dieser Neuordnung dür¬
fen nur noch fünf katholische Priester im Staate
Aguas Calientts bleiben , darunter zwei in der
Hauptstadt Aguas Calientes . Die Priester müssen
im übrigen mindestens 25 Jahre alt sein . Der
Bischof von Aguas Calientes , Josö de Jesus Lopez ,
wurde aufgefordrrt , die Stadt zu verlassen .

ratstanks für diese Zwecke zu errichten . Anderer¬

seits sei zu befürchten , daß die japanische Regie¬
rung fremdes Privateigentum für
die Benutzung im Kriegsfall greif¬
bar haben wolle .

Wie im Staatsdepartement weiter mitgeteilt
wurde , hat der zweite Streitpunkt mit
dem Grundsatz der offenen Tür in

China zu tun . Im Reunmächtepakt hat Japan
seinerzeit dafür garantiert , daß dieser Grundsatz
in China gewahrt bleibt . Nunmehr sei aber für
Mandschukuo die Einführung eines Petro¬
leummonopols geplant , das einer japani¬
schen Gesellschaft,gur Ausnutzung überlassen wer¬
den solle . Dir Gesellschaft würde alle Tankstellen
der amerikanischen , englischen und niederländischen
Firmen übernehmen , die damit aus dem Geschäft
verdrängt werden würden . Wir hier mitgeteilt
wird , haben gegen diesen Plan alle drei oben be¬
reits genannten Regierungen in Tofio formelle
Vorstellungen erhoben . Im Staatsdepartement
wird dieses Schritt als eine parallele , aber nicht
gemeinsame Aktion bezeichnet . Im übrigen wird
hier der Befürchtung Ausdruck verliehen , daß auf
japanisches Betreiben in Dtandschukuo weitere

Monopol « geschaffen werde « könnte « .

Die Gegensätze
zwischen Japan und den USA

Nicht nur in der Fiottenfrage
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Maschinen
Knechte der menschenfressrnden Maschine

sind die Proleten der Welt .

Ans der zuckenden Fleischlawine

macht die Maschine Geld .

Räder treten in Stand die Leiber ,

Stanzen stampfen blutigen Takt .

Ohne Erbarmen , — was Kinder , was Weiber !

Menschenfleisch wird in Stücke gehackt .

DaS ist die Schlacht der großen Entscheidung

für die Proleten der Welt ,

daß die fklavrnfressende Maschine

selber in Knechtschaft fällt .

Spielende Muskeln halten in Fessel

Wasser und Feuer und Funke und Licht .

Räder und Riemen und Kolben und Kessel ,

die find die ewigen Diener . — Wir nicht !

DaS ist die große Macht der Maschinen ,

fie produzieren daS Geld .

Der kann euch kaufen , dem müßt ihr dirnru ,

der die Maschine in Händen hält !

ES gibt kein Maß für dir Macht der Maschine ,

uud keine Moral für fie , Gut »der Schlecht .

Nur deine Faust an Kurbel und Hebel ,

entscheidet allein für dich : Herr oder Knecht .

Kurt Doderer .

Vie Tätigkeit der Arbeitsgerichte

■ a

den

bald zu dieser sehr richtigen Er -

kommen

18775 36868
18008 46660

mit
der

feuchtungsanlagen im Brüxer Gebiete

von Interesse . Die heurige Trockenheit wär allen

Landwirten dieser Gebiete eine traurige Lehre und

sie bereiten sich deshalb eifrig für die Bekämpfung
der katastrophalen Folgen des Bewässerungsman¬
gels vor . Die Richtlinien dieser Arbeiten werden

in einer Sonderberatung beschlossen werden , die in

der allernächsten Zeit durch die volkswirtschaft¬

liche Vereinigung des Erzgebirges zusammen
der Zentrale der regionalen Propaganda
TSR einberufen werden wird .

90884 13396 89886 62486 23686
33716 76335 63811
84973 83497 93197

überwiegenden Zahl der Fälle waren es Arbeit¬
nehmer , die gegen ihre Arbeitgeber den Schutz des
Gerichtes in Anspruch nahmen : 16 . 700 Klagen
oder 05 . 2 Prozent stammen von Arbeitnehmetn ,
100 Klagen oder 0 . 69 Prozent von Lehrlingen ,
aber nur 700 Klagen oder 4 . 2 Prozent von Ar¬
beitgebern gegen Arbeitnehmer . Schon daraus ist
zu ersehen , daß die Arbeitsgerichte eine Jnstitu -
tion sind , die für die gesamte Arbeiterschaft große
Wichtigkeit besitzt .

Was betreffen nun die bei den Arbeitsgerich¬
ten eingebrachten Klagen ? Selbstverständlich ging
es meistens um die Auszahlung des Lohnes , der
Provisions - oder anderen Dienstbezüge . 12 . 000

Klagen , also ungefähr zwei Drittel der Agenda
der Arbeitsgerichte betreffen dieses Gebiet . 3000
Klagen beziehen sich auf den Eintritt , die Fort¬
setzung oder Auflösung des Dienstverhältnisses ,
3500 Klagen beschäftigen sich mit anderen geld¬
lichen Ansprüchen der Arbeitnehmer , so mit der
Rückerstattung von Kautionen usw . In 360 Fäl¬
len hatten die Arbeitsgerichte über die Ausstellung
und den Inhalt von Dienstzeugnissen zu entschei¬
den , in 350 Fällen über Streitigkeiten wegen
Naturalwohnungen .

Ist nun ein erheblicher Prozentsatz der ge¬
fallenen Entscheidungen für den Arbeitnehmer
günstig ? Bon 100 durch Urteil erledigten Fällen
wurde der Klageanspruch in 63 Fällen vollständig
zuerkannt , in neun Fällen teilweise und nur in
26 Fällen wurde der Kläger abgewiesen . Dazu
kommt noch , daß etwa 30 Prozent der anhängig
gemachten Fälle durch Vergleich erledigt wurden ,
der den Arbeitnehmer sicherlich wenigstens zum
Teil befriedigte , so daß wir sehen , daß wir es bei
der Arbeitsgerichtsbarkeit mst einer Einrichtung
zu tun haben , bei der der rechtsuchende Prole -

Zwei Rembrandt - Bilder verschwunden . Aus
dem Palais des Lord Peel in der englischen
Grafschaft Hampshire sind zwei Meisterwerke
Rentbrandts , und zwar „ Der Bibelleser " und
„ DaS Porträt eines Adeligen " verschwunden .
Wie diese Werke gestohlen werden konnten , ist
vollkommen rätselhaft .

93584 39770 2840 48208 48983

37096 36796 68203 102860 20244 106134

88918 29849 84713 93877 98999 14862

106109 88426 68721 92714 107831 29824

79727 83719 30812 107388 29683 7988

84458

Zwei Schulkinder zu Tode gefahren . In
Spiskä Nova Ves fuhr der Chauffeur
Josef B I y ch t a mit einem Lastautomobil rück¬
lings aus dem Tor der füdischen Schule unvor¬
sichtig auf die Straße hinaus und riß eine
Mauersäule um , die auf den elfjährigen
Schüler Jager und den neunjährigen Glimberger
fiel . Jäger wurde sofort getötet . Glimberger
ringt im Krankenhaus in LevoLa mit dem Tode .
Ter Chauffeur ist nach dem Unfall ver¬
schwunden .

Die Flieger . Aus Melbourne wird gemeldet ,
daß die Flieger Cathcart und Waller , die
die 11 . 350 Meilen betragende Strecke London —
Australien in nicht ganz fünf Tagen bewältigten ,
also in einer Zeit , die noch vor einer Woche die
Ueberbietung sämtlicher bisheriger Rekorde bedeu¬
tet hatte , den Versuch eines neuen Schnel¬
ligkeitsrekords bei dem Rückfluge
nach England unternehmen wollen , um damit
einen neuen Rekord für einen Flug England -
Australien und zurück aufzustellen . — Der „ Petit
Parisien " teilt mit , daß in Frankreich im
nächsten Jahre ein großer internatio¬
naler Flugwettbewerb von Paris
nach Hanoi organisiert werden wird . Die Ent¬
fernung ist ungefähr die gleiche , wie die von Lon¬
don nach Melbourne , d. i . 18 . 000 Kilometer . Die
Flugstrecke wird über Rom , Korfu und Bagdad
nach Saigon und Hanoi führen .

Ein Australien - Flugzeug verbrannt . Wie
aus Allahabad gemeldet wird , ereignete sich beim
Start des Flugzeugs der Holländer AsjeS und
Geysendörfer , die auf dem Fluge nach Australien
wegen eines Maschinenschadens in Allahabad
zurückbleiben mußten , ein schwerer Unglücksfall .
Das Flugzeug stieß mit einem Kraftwagen zu¬
sammen , der Brennswff transportierte . Beide
Fahrzeuge gingen sofort in Flammen auf . Die
beiden Flieger und die Mechaniker sprangen auS
den Kabinen und kamen mit leichten Verletzungen
davon , während der indische Kraftwagenführer
schwer verletzt wurde . Das Flugzeug brannte in
wenigen Minuten vollständig nieder .

Eine ehemalige Geliebte Stawiskys verhaftet .
Die Pariser Polizei verhaftete Donnerstag
die Mörderin der Frau C o r m o n, einer reichen
Privaten ; die Mörderin ist ihre ehemalige
P e d i k ü r e, die zu ihr in die Wohnung zu kom¬
men pflegte und gut wußte , wo sie Geld und
Schmuck aufbewahre . Die Verhaftete war vor
Jahren die Geliebte Stawiskys .

Ein Brandstifter und Einbrecher namens
Alois S a i l e r , der kürzlich vier Bauernhöfe in
einer Ortschaft Niederösterreichs niederbrannte ,
um während der Verwirrung Einbrüche zu ver¬
üben , wird langsam zum Schrecken des nordöst¬
lichen Niederösterreich . Schwerbewaffnet dringt er
in kleinere Bauernhöfe ein , plündert und raubt
und versteckt sich wieder in den Wäldern . Am
Donnerstag verübte er drei Einbrüche , zunächst
einen bei seinem Vater , dann einen in der Ort¬

schaft Niederkreuzstetten und einen dritten in der
durch seine Brandstiftung ohnehin so schwer heim¬
gesuchten Gemeinde Obcrkceuzstetten . In den in

Betracht kommenden Bezirken Niederösterreichs
wurden zahlreiche Gendarmen zusammengezogen ,
um die Verfolgung in ganz großem Maßstab auf¬
zunehmen . An dieser Verfolgungsaktion werden

außerdem noch Schutzkorpsleute und bewaffnete
Bauern teilnehmen .

Saazer Weihnachtsscha « . In Saaz findet in
der Zeit vom 12 . bis 28 . Dezember 1934 in der

a ^ gewerblichen Fortbildungs¬
chule eine Weihnachtsschau statt . Der Anmelde¬

termin endet am 15 , N. minder 1934 .

76170 93833 22112 .
6467 10119 17464 .
85308 85821 84255 88692 37182

57911 7693 48531 103247 104687
92120

Ein

In
beamter
Umnachtung sechs Menschen
tötet und zwei weitere verwundet . Unter sei¬
nen Opfern befinden sich drei Postbeamte , seine
beiden Schwestern imAlter von 62 und 63 Jahren ,
eine Nichte und zwei Neffen .

Irrer tötet sechs Mensche »
Q u e e b e e hat ein früherer Post¬
anscheinend meinem Anfall griffiger

g e -

Verschwundene Teiche ,
die wieder

In der Hauptversammlung der volkswirt ¬

schaftlichen Vereinigung des Erzgebirges in

Brüx wurde die Notwendigkeit unterstrichen ,
neue Richtlinien in der Agrarproduktion von

Nord - und Nordwestböhmen einzuführen . Die

überraschenden Resultate , die durch die Bewäffe -

rungswirtschaft in Südböhmen erreicht wurden ,

geben den BolkswirtschaftlerN aus den Kreisen der

Agrarkrise Veranlassung , ähnliche Methoden auch

in den Gebieten des Erzgebirges einzuführen .

Eines der bemerkenswertesten Objekte bildet

die Wiedererneuerung der seinerzeit ausgelassenen

Czerninschen Teiche bei Peters ¬

burg bei Saaz . Diese großen Teiche werden den

Kern für die Errichtung umfangreicher
natürlicher Wasserreservoire
für das ganze Gebiet des Goldbaches bilden , das

Ls«. . . . . II ». . . . «. . . ’.il ~

Weiter ist bei dem neuen Plane die Bildung eines :
Hoffen wir , daß es zum Heil der Menschheit hei

Netzes von raketenartigen Dungbe - ^ der neuen Methode bleibe !

Vom Rundfunk
■mpfehlenswertes au * den Programmen !

Sonntag :
Prag , Sender L. : 7 : Blaskonzert , 10 . 40 : Neber -

tragung vom Platz der Republik : Festrede , StaatS -hymne etc . , 11 . 30 : Chorkonzert , 18 . 45 : Sozial -infounationen , 17 . 55 : Deufiche Sendung : Gemein -
schastsprogramm der Prager , Brünner und Mähr . «Ostrauer Deutschen Sendung am 16 . Jahrestag der
TschechoslowakischenRepublik : Staatshymne , Einlei¬
tung — die hunderttürmig« Stadt . 16 Jahre Demo¬kratie — Heimische Landschaft usw . , 18 . 55 : » Deut¬sche Presse, 20 : Uebertragung aus dem Smetana -
saal des Repräsentationshauses: Konzert des fiche -chosiowakischen Rundfunks , 22 . 20 : Dvoräk : Lieder ,22 . 25 : Deufiche Presse . Sender S . : 14 . 30 : DeuficheSendung : Landwirtschaft , 14 . 45 : Deutsche Ar¬
beitersendung : Dr . E. Strauß : Diedeutschen Arbeiter und die Tschechoflowafisch « Repu¬blik . 15 : Lieder .

Wie bekämpft man den Fascismns ?
Diese Frage beantwortet überaus eindeutig

die „ H o s p o d ä r s k ä p o l i t ik a " , die auf das
Vorhandensein einer starken fasciffischen Strö¬
mung im sudetendeutschen Lager hinweist und die
Auffassung vertritt , daß dagegen Verbote nichts
nützen . Wenn man hierzulande den Nazifascismus
wirksam bekämpfen will , so erklärt das Blatt ,
dann müsse man

„ die Produktion in Nordböhmcn b e -
leben , sich kümmern , daß die FabrikSkamin «
wieder rauchen und die Erwerbslose »
wieder Arbeit erhalten . Die StaatS -
führnng dürfe niemals zulasscn , daß der Lebens¬
standard in Nordböhmen niedriger ist als im be¬
nachbarten Deutschland . "

Das kann man nur unterstreichen . Hoffent¬
lich kommen auch alle verantwortlichen tschechischen
Politiker
kenntnis .

Mit dem Gesetz vom 4. Juni 1931 wurde
— einer jahrelang erhobenen Forderung der ge ¬

samten Arbeitnehmerschaft Rechnung tragend —

als eines der großen legislatorischen Operate , die
der Regierungsteilnahme der Sozialdemokratie
ihre Gesetzwerdung verdanken , die Judikatur über
die Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis aus
eine moderne Grundlage gestellt . Die bisherigen

Gewerbegerichte wurden in Arbeitsgerichte um -

getvandelt , denen es nun obliegt , in Senaten , in
denen Arbeitnehmer und Arbeitgeber paritätisch
vertreten sind , ohne Rücksicht auf den Wert des

Streitgegenstandes über alle Streitigkeiten aus
dem Arbeüs - , Dienst - und Lehrverhältnis , soweü
es auf einen privatrechtlichen Vertrag gegründet
ist , zu entscheiden . Dort , wo es die sozialen und

wirtschaftlichen Verhältnisse erforderten , wurden

neue Arbeitsgerichte , 19 ay der Zahl , ( und zwar
in Asch , Budweis , Tefichen , Königgrätz , Gablonz ,
Karlsbad , Kaaden , Kolin , Jungbunzlau , Nachod ,

Pardubitz , Trautenau , Jglau , Neutifichein , Ol -

mütz , Troppau , Preßburg , Sillein und Kaschau )
geschaffen, die an die Seite der bisherigen 11 Ge ¬

werbegerichte in Prag , Pilsen , Reichenberg , Tep -
litz -Schönau, Aussig , Brünn , Mährisch - Ostrau ,
Proßnitz , Sternberg , Mährisch - Schönberg und

Jagerndorf traten . Bei 83 weiteren Bezirksgerich ¬

ten wurden arbeitsgerichtliche Abteilungen errich ¬

tet , für die dieselben prozessualen Vorschriften be ¬

stehen , wie für die Arbeitsgerichte .
Nun liegen zum ersten Male stafisfische Zah ¬

len vor , die die Tätigkeit der Arbeitsgerichte be ¬

leuchten . Sie beziehen sich auf das erste Jahr ihrer

Wirksamkeit , auf das Jahr 1932 . In diesem wur ¬

den im ganzen Staate bei den Arbeitsgerichten
und arbeitsgerichtlichen Abteilungen über 16 . 000

Klagen anhängig gemacht , von denen 14 . 000 noch ,
im selben Jahre ihre Erledigung fanden . In der i tarier auch tatsächlich sein Recht findet .

Ziehung der Klassenlotterie
( Unverbindlich . )

Prag . Bei der Freitag - Ziehung der 5. Kasse

der 31 . tschechoslowafischen Kassenlotterie wurden

nachfolgende Gewinne gezogen :

80 . 000 » 5 : 66686 62622 .
20 . 000 KO:
10 . 000 KO:
5 . 000 KO:

1541 63592
33898 13058 10968 73936 49365 18803

99194 33282 74082 98019 .

2 . 000 KO: 32826 51538 80224 73998

7039 92329 28307 3020 23142 20304 78147

90164
91360
89695
26341
49928
39473
528868 70689
104215 72826
80350 77437 .

Ein Greisler
als Falschmünzer

Aus Neuhaus wird gemeldet :

Einige Marktfahrer stellten fest , daß sie g e-

falschte Zehnkronenmünzen einge -

löst haben . Die Nachforschungen ergaben , daß die

falschen Münzen der GreiSlerei - Besitzer Schwin «

g e n s ch l e g e l in Umlauf gesetzt hatte . In sei¬

ner Wohnung wurden zwei weitere Falsifikate ge¬

funden , Schwingenschlegel stammt aus einer vor

dem Umsturz nach Niederösterreich gehörenden Ge¬

meinde und es besteht daher der Verdacht , daß die

gelungenen Falsifikate auf österreichischem
Gebiet erzeugt wurden . Schwingenschlegel
wird auch des Sacharin - Schmuggels
verdächfigt .

Der Soh « des Abg . Schollich
beim tSdttch

verunglückt

.
dra « . ( Min . f. Nat. - Vert . ) Beim Werfen

n scharfen Handgranaten wurde Donnerstag der

W des Abgeordneten Dr . Schollich , Dr . Kurt

. Frequentant der Offiziersschule
M Anstmterreregunent Nr . 48 m B e n e s o v,
wdnch verletzt . Die Uebung fand auf dem moder¬
nen , allen Anforderungen der Sicherhett entspre¬
chenden Schießplatz statt und das Handgrana -
* e

.,
n ,ff . e 1 T e n wurde vorher zwei Tage hindurch

mu Attrapen geübt . Außerdem wurden die Teil¬
nehmer noch vor der Uebung neuerdings belehrt ,
wre sie sich beim Werfen von scharfen Handgrana¬
ten zu Verhalten haben . Die ersten acht Frequen -
„uten warfen Handgranaten , ohne daß sich ein
Unfall ereignet hätte . Die Granate des Frequen¬
tanten Dr . Schollich explodierte nicht vorzeitig ,
sondern wurde auf eine verhältnismäßig kleine
Entfernung ( zirka 15 Meter ) geworfen . Leider
" *

x
Tw ' SchollichnachdemWurs

n r ch t in die Betondeckung , wie dies vorgeschrie¬
ben ist , trotzdem der unweit von ihm stehende In¬
struktor und sein Kamerad ihm zuriefen » sich zu
decken . Ein Granatsplitter traf Dr .
Schollich , der den ganzen oberen Körper nicht ge¬
deckt hatte , in den Kopf und verursachte tödliche
Verletzungen . Dr . Schollich erlag , obwohl er so -
fort in das Ortskrankenhaus geschafft wurde und
obwohl ihm jede Hilfe zuteil wurde , in den Mit¬
tagsstunden seinen Verletzungen . Die Einzelheiten
des Unfalles bilden den Gegenstand weiterer Un¬
tersuchung .

66666
34420
40311

lagcsncuiglfcittii
Zwei Arbeiter

durch Starkstrom getötet
Beim Austausch der Drähte der Elektrizi¬

tätsleitung bei der Gemeinde Panenske Btezany

ereignete sich Donnerstag ein schreckliches Unglück .
Sieben Arbeiter , welche den neuen Draht zu legen
hatten , zogen ihn entlang der Betonträger , auf

welchen er befestigt werden sollte . Plötzlich riß der

Draht , ein Ende schnellte hoch und berührte dabei

die alte Leitung , welche eine Spannung von

22 . 000 Volt hat . Die Folgen waren grauenhaft .

Alle sieben Arbeiter wurden betäubt und nur mit

Mühe gelang es , fünf wieder zum Bewußtsein zu

bringen . Die Arbeiter Adalbert Pall und Franz

Trk starben auf dem Transport ins Krankenhaus .
Zwei Arbeiter durch Starkstrom getötet .

Zweierlei Methode «. Es sind zwischen
Attentaten von Marseille und Sara¬

jewo viele Parallelen gezogen worden . Die

Vergleiche lagen auf der Hand und es ergeben
sich täglich neue . Nicht nur bei den Opfern , nicht

| nur zwischen dem zukünftigen Kroaten - König
I Franz Ferdinand , den serbische Verschwörer , und

dem Serbenkönig Alexander , den kroatische Mör¬

der fällten , auch in der Technik des Attentats ,

| im Aufbau der Verschwörung ist die Tat von

1934 fast eine Kopie der voit 1914 . Die Rolle ,

die damals Oberst Dragutin Dimitrijeviö
und Major Tankosie gespielt haben , über¬

nehmen 1934 die Pavelic und KV ater -

n i k, der Militärschießplatz von T o p ä j d e r

als Schießstätte wird vom Lager in Janka

Puszta ersetzt , und der Mann , den eine ge -

wisse Polizei verhaften soll und nicht findet . . .
alles ist wieder da . Auch für den russischen Mili¬

tärattache , der sich für die hoffnungsvollen Aspi¬
ranten der Verschwörerkunst so sehr interessierte ,
daß er sich einen vorstellen ließ , würde sich un -

schwer ein Pendant finden , denn es sind ja nicht

nur Kleinstaaten , die Beziehungen zu Janka

Puszta unterhiellen . Nur einer scheint

vorläufig zu fehlen und das ist gut

so. Der übereifrige Wiener Hofrat , der

1914 von Sarajewo aus mit unfertigen und zu

drei Vierteln unwahren Ergebnissen seiner Un¬

tersuchung den Brand legen half . Diesmal ist

man ruhiger , geht man besonnen vor — und es

geht auch . Wie sich denn von dem Augenblick an ,

i da der Kreuzer „ Dubrovnik " in Split anlegt ( da -

mals war es das Schlachtschiff „ Viribus Unttis "

und der Hafen , den es anlief , Triest ) daS Bild

ändert . Während die jugoslawische Regierung
dem toten König ein würdiges Begräb -
n i s berettet , die Anwesenhett so vieler Trauer¬

gäste benützt , um dem geprüften Land neue Sym¬

pathien zu erwerben , die Urheber des Mordes

moralisch zu ächten , und so eine Atmosphäre
schafft , die einem friedlichen Ausgang günstig ist ,

haben die Leute um Montenuovo , hat die ganze

Wiener Hoflamarilla und mehr noch die Buda¬

pester Herren alles getan , um den Ermordeten ,
der ihnen so gelegen starb , sang - und klanglos

zu bestatten . Das „ Begräbnis dritter

K l a ss e " zeigte Österreich in seienem moralischen
Verfall . Das tragische Ereignis brachte nicht die

erwarteten Sympathien des Auslandes ein , denn

| man zeigte der Well zu deutlich , daß man es

j selbst nicht tragisch nahm . Kein Besucher kam .
■i Der russische Großfürst , der schon reisefertig

, I war , mußte wieder auspacken , denn die Wiener

Machthaber wollten nicht Beileid und Befrie -

berühmt geworden ist durch seine Hopfenkulturen . §bung, sondern Krieg . Das war diesmal anders .
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Karel tapek
der bekannte tschechische Schriftsteller , erhielt
Heuer zum dritten Male den Staats -
preis für schöne Literatur , und zwar für das
Buch „Povötroü " .

Auch Italien auf der Jagd nach Ersatzstoffen
Rom . ( AP. ) Italien hat mit Deutschland

nicht nur die Exportschwierigleiten gemeinsam ,
es bemüht sich jetzt auch um E r s a tz st o f f e.
Das führt zu einem mehr unfreiwilligen — nicht
wie in Deutschland theoretisch fundierten — Stre¬
ben nach Autarkie , das den bekannten Industriel¬
len Pirelli zu der Warnung veranlaßte , ge -
wiffe Grenzen dürfe man bei diesen Bestrebun¬

gen nicht überschreiten . Landwirtschastsminister
A c e r b o hat nun kürzlich grundlegende Aus¬

führungen über die Frage der Ersatzstoffe gemacht .
Danach kommen für die K u n st s e i d e - Erzeu¬

gung einige in Italien wachsende Laubhölzer in

Betracht , wie z. B. die Pappel , die auch als

Grundlage der Sprengstoffabrikation geeignet sei .
Für die Rapier - Erzeugung komme die Ver¬

wendung der Zellulose ( diese ist auch für Filme ,
Lacke , Zelluloid , Linoleum , Vulkanfiber notwendig
und wird jetzt zu 95 Prozent importiert , was
einen Betrag von 150 Millionen Lire jährlich er¬

fordert ) aus Weizen - , Reis - und Maisstroh in

Frage . Im 18 . Jahrhundert hätten , so führte
Acerbo aus , in Italien drei Unternehmungen zur
Erzeugung von Papier aus Maisstengeln

bestanden . Ferner könne man aus den Stieleri
der Hanfpflanze Zellulose gewinnen .
Schließlich könne für diese Zwecke auch der schnell¬

wachsende Bambus mit Nutzen auf Gelände ,
das sonst keinen Ertrag liefere , ängebäut werden .

Die Entwicklung einer eigenen Zellulose -

Jndustrie sei natürlich nicht ohne einen verteuern¬
den Jndustrieschutz möglich . Es wurde eine zen¬
trale Versuchsstation angekündigt , die die Arbeüen
der verschiedenen Laboratorien zusammenfassen
soll .

Andere Bestrebungen gehen dahin , die schwer

darniederliegende Seidenraupen - und Kokons¬

zucht zu beleben . Ein Beimischungszwang , wo¬

nach den Wollgeweben 25 Prozent reine Seide zu¬
gefügt werden müssen , würde eine jährliche Er¬

zeugung von 120 statt bisher 30 Millionen Kilo¬

gramm Kokons rechtfertigen , und durch diese Er¬

möglichung der Einführung einer zweiten Ernte
im Jahr würde die Zucht rentabler gestaltet wer¬
den . Die die Seidenindustrie bedrängende Kunst¬
seidenindustrie will man dadurch entschädigen , daß
in Baumwollgeweben zehn Prozent Kunstseide
mitverwandt werden müssen .

llm 50 und um 10 Kronen . .

Raubüberfälle in der Aussiger Gegend .

Aus Aussig wird uns berichtet : Die Be¬
sitzerin des Gasthauses an der Straße zwischen
Priesten und Sobochleben wurde , als sie
um Mitternacht das Gasthaus schließen und sich
zur Ruhe begeben wollte , das Opfer eines Raub¬
überfalles. Ein unbekannter Täter , von kleinerer
Statur , in schwarzem Anzug und mit einer lich¬
ten Kappe bekleidet , der sich in das Lokal einschlich ,
schlug die Besitzerin des Gasthauses v o n rück¬
wärts mit einem kräftigen Fau st schlag
auf den Kopf nieder und raubte 50 Kö , die
auf dem Tische lagen . Es ist interessant , daß ein
ähnlicher Vorfall vor etwa einem Jahr sich schon
einmal in dem Gasthaus abspieltc . Die damalige
Besitzerin bezahlte den Anschlag mit dem Leben .

. Kurz nach dem Ueberfall in dem Gasthaus
wuyde ein lljähriger Radfahrer von einem
unbekannten Räuber überfallen , der ihm
seine Brieftasche mit 10 Xö raubte . Es
scheint , daß es sich in beiden Fällen um ein und
denselben Täter handelt .

Folgenschwerer Brand beim — Gemeinde -
Nachtwächter. Donnerstag abends brach in dem
Hause des Gcineindenachtwächters in der Ge¬
meinde Nevickä bei UZHorod ein Brand aus , der
sich rasch ausbreitete und dem insgesamt acht
Anwesen samt den Wirtschaftsgebäuden zum
Opfer fielen . Der in die Zehntausend « gehende
Schaden ist durch Versicherung nicht gedeckt .

Der aerodynamische Zug LoS Angeles —
New Nork legte die 5398 Kilometer lange Strecke
in 57 Stunden , das ist mit einer durchschnittlichen
Stnndcngeschwindigkeit von 94 . 5 Kilometer zu¬
rück . Die höchste Geschwindigkeit betrug 193 Kilo¬
meter in der Stunde .

Bnnditen terrorisieren eine Stadt . Banditen

bemächtigten sich der mexikanischen Stadt Te -
n a n g o d e l Valle , drangen in die Zentral¬
station der Polizei ein , bemächtigten sich einer

großen Anzahl von Waffen und zerschnitten die

Telephon - und Telegraphendrähte . Hierauf dran - '

gen sie in das Gefängnis ein , wo sie sämtliche
Gefangenen befreiten . Sie plün¬
derten dann die Geschäfte der Stadt . Als Mili¬
tär herbeieilte , ergriffen die Bandtten die Flucht .

Terrorurtcile im Dritten Reich . Von einem
Berliner Schwurgericht wurden neun Kommuni¬

sten zu insgesamt 31 Jahren Zuchthaus und zu
> 12 Jahren Gefängnis verurteilt , weil sie an¬

geblich an einer der lange zurückliegenden Racke¬
händel mit SA - Leuten beteiligt waren .

Der Ballon ist los . . . Ein Ballon der Militär -

>fliegerschule in Larkhill ( England ) , der an den Divi -
! sionsmanövern auf dem Plateau von Salisbury teil¬

nahm , riß sich infolge eines heftigen Windstoßes von
dem Seile los , an dem er festgehalten wurde und
wurde mit seiner aus zwei Offizieren bestehenden
Besatzung 80 Meilen weit fortgetrieben . Der Ballon
wurde von einem Flugzeug , einem Autogiro und
einigen Motorradfahrern verfolgt . Schließlich ver -

mochte der Ballon zu landen und seine Besatzung
konnte ihn heil und gesund verlassen .

Amerikanische Justiz ! Eine Bande , von 100

Männern drang in das Gefängnis in Boston ein

und bemächttgte sich eines Negers , der gestalten

hatte , vor einer Woche in Greenwood in Florida
eine Weiße getötet zu haben . Die Eindringling «
waren in 30 Automobilen aus Florida gekommen .

„ Neber das Schicksal des Negers ist nichts bekannt "

meldet Reuter lakonisch . Es ist nur zu gut bekannt ,
was in den USA mit den Opfern des Richter Lynch

geschieht !

Dai Wetter . Am Rande einer ttefen Luftdruck¬
störung über dem norwegischen Meere dringen nun¬
mehr über Westeuropa kühlere Luft " mit
Regenschauern vor , die sich jedoch unterwegs
abschwächcn . Auf unseren Bergen dürfte es sich im
Zusammenhang bannt etwas abkühlen . In den Nie¬
derungen ist jedoch eine mäßige Erwärnmng zu er¬
warten , falls der auffrischende Wind die Nebel zer¬
streut . — Wahrscheinliches Wetter von
Samstag : Wechselnd bewölkt ohne wesentliche
Niederschläge . Auf den Bergen ein wenig kühler ,
mäßiger bis frischer Südwestwind . In den Niede -
rnngen untertags etwas wärmer und vereinzelt noch
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nebelig . — Wetteraussichtenfür Sonn¬

tag : Wechselnd bewölkt , Morgennebel , untertags
milde .

Ein neuentdeckter Stamm

in Westafrika
Der Ethnograph Dr . Elber hat auf einer For¬

schungsreise durch Westafrika in der südlichsten Ecke
von ' Französisch - Guinea , hart an der Grenze von

Liberia , einen Eingeborenenstamm gefunden , der sich
nicht wie die Nachbarstämme zum Fetischismus be¬

kennt , sondern einen bisher nirgends in den Guinea¬
ländern festgestellten Sonnengottglauben zur Reli¬

gion hat . Auffällig für diesen Kult ist di « schwere
Bestrafung von Mord , Totschlag und Auflehnung
gegen daS . Stammesoberhaupt . Die Rechtssprechung
liegt in den Händen des Häuptlings , der im Namen
der obersten Gottheit „ Djan " ( — der Strahlende )
urteilt . Handwerk und Kunst sind bei diesem fast
völlig von der umwohnenden Bevölkerung abgeschlos¬
senen Stamm zu beachtlicher Höhe enttvickelt . In

jedem Haushalt sieht man keramische Erzeugnisse
von vollendeter Linienführung . Bei der Ausschmük -
kung der Stücke spielen nicht nur wie bei anderen

Negerstämmen Tiergestalten , sondern auch Motive
ein « Rolle , die der Mythologie der Eingeborenen
oder geschichtlichen Begebenheiten " entstammen . Die

Hauttarb « dieses Stammes ist heller als sonst in

Westafrika . Die Eingeborenen selbst halten sich für
ein Herrenvoll und verurteilen Mischehen mit den
Nachbarstämmen . . Infolge der waldigen Bergland¬
schaft , der sie sich anpassen mußten , stehen sie wirt¬

schaftlich auf derselben Stufe wie die Eingeborenen
der übrigen Teile des oberen Guinea . Während
jedoch diese Ackerbau , Fischfang und Jagd für völlig
gleichberechtigt ansehen , bevorzugt dieser hellhäutige
Stamm die Jagd . Alle andere Beschäftigung außer
dem Kriegshandwerk sehen sie als entehrend an . Die
Felder lassen sie durch gedungene Arbeiter bestellen .
Nur die Ernte , besorgen sie selbst . Man nimmt an ,
daß sie gleichen Ursprungs sind wie die Gola , die

zu beiden Seiten des St . Pauls - Flusses im mitt¬
leren Liberia leben .
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Gcridilssaal
Zwei Selbstmorde im Spital

„ Bulovka "
Pflegepersonal vor Gericht

Prag . Vor dem Senat Kaplan fanden Frei¬
tag zwei Selbstmorde von Patienten ihr gerichtliches
Nachspiel . Angeklagt war in beiden Fällen das

Pflegepersonal wegen des Vergehens der

fahrlässigen Tötung durch Vernachlässigung der

pflichtgemäßen Obsorge .
Der erste Fall betraf den Selbstmord des Pa¬

tienten Franz V r z a l , der sich am 16 . November
v. I . von der Treppe zwischen dem zweiten und drit¬
ten Stockwerk in die Tiefe stürzte und zerschmettert
liegen blieb . Angeklagt war die Oberpflegerin
Marie N. sowie die Pflegerin Julie C. und der Pfle¬
ger Wilhelm S . von der neurologisch - psychiatrischen
Abteilung des städtischen Spitals auf der Bulovka ,
' n deren Pflege der Selbstmörder wax . Das Ver¬
schulden erblickt die Anklage darin , daß der Patient
unbeaufsichtigt aus dem Ordinationszimmer entlas¬
sen wurde , obwohl seine Frau einen Anstaltsarzt
daraus aufmerksam machte , daß ihr Mann sich mit
Selbstmordabsichten trage . Der Arzt gab denn auch
der angeflagten Oberschwester Auftrag , auf den
Patienten achtzugeben . Es wäre also nach Auflas¬
sung der Anklage ihre Pflicht gewesen , anzuordnen ,
daß der Kranke stets beauflichtigt werde . Desglei¬
chen hätten ihn die beiden anderen Angeklagten nicht
aus dem Auge lassen sollen . Die Beschuldigten be¬
riefen sich darauf , daß eine solche Beaufsichtigung
infolge der Ueberlaftung des Personals unmöglich
gewesen sei und begründeten diese Verteidigung in
solcher Art , daß der Gerichtshof schließlich einen
Freispruch fällt «.

Acrger erging er der Pflegerin Hedwig Libo -
t o v s k y, die vor dem gleichen Senat deS gleichen
Deliktes angeklagt war . - Die Genannte tat Dienst
auf der Abteilung . fürHaut - und Geschlechts¬
krankheiten des Bulovka - Spitals . Unter den
Pattenten befand sich «in gewisser Josef S r a m « k,
der aus dem Bohnitzer Irrenhaus zur Beobachtung
auf die Bulovka gebracht wurde , weil er vün der
fixen Idee befallen war , an einer Geschlechtskrank¬
heit zu leiden . Um ihn zu beruhigen , brachte man
den schweren Melancholiker auf di « zuständige Ab¬
teilung . Am 30 . August v. I . schlich sich der Pa¬
tient auf das flache Dach seine - Pavillons und
sprang aus der Höhe des vierten Stockes in den Hof .
Auch er fand den ersehnten Tod . Die Pflegerin Li -
botovflh , die ihn zu betreuen hatte , wurde zur Ver¬
antwortung gezogen und taflächlich des fahrlässigen
Verschuldens schuldig erkannt . Der Gerichtshof ver¬
urteilte sie zu 3 Monaten strengen Arrestes bedingt .

Jüdische Seefahrt 1934

Von Erich Gottgrtre «

„ Eine Gruppe von Reisenden , die Ende

August nach Europa fuhr , hat der Jewish

Agench , dem Waad Leumi und den Jüdi¬

schen Nationalfonds die Schaffung einer

jüdischen Flotte vorgeschlagen . Die Rei¬

senden haben ihre erste Spend « in Höhe

von vier Pfund überwiesen . . . "

Zeitungsnotiz .

» Was das ist ? Das ist ein chinesisches
Schwert . Und das ist ein Sägefischzahn . "

Ein französischer Matrose kommt herein .
„ Ich möchte ein junges Mädchen mit treuem

Blick . "
Das junge Mädchen ist auf Lager , der Blick

treu, zufriedengestellt zieht der Matrose mit seiner
Ansichtskarte ab .

„ Mer , Herr Gottgeireu , wenn Sie über

meinen Laden einen Artikel schreiben wollen , müs¬
sen Sie die Sache richtig darstellen — ich meine ,
das ist ein seriöses Geschäft . "

*

Natürlich ist das ein seriöses Geschäft , und

wie sollte das auch anders sein : der Herr hinterm
Ladentisch ist Julius Seba , vordem jüdischer
Rechtsanwalt in Königsberg , Lektor über Schiff¬
fahrtswesen an der dortigen Handelshochschule ,
Mitarbeiter an allen seerechtlichen Zeitschriften ,
Autor eines Buches „ Das öffentlich « Setrecht " ,
Mitautor des 1921/29 erschienenen Werkes

»Schaps , Mittelstein . Seba : Deutsches Seerecht "
und Verfasser eines „ Kommentars zur Seewasser¬
straßenordnung " . . . . — und nun verkauft Herr
Seba außer Sägefischzähnen , chinesischen Schwer¬
tern , Schiffsmodellen in Flaschen und ähnlichem
Schnickschnack , nach dem eines Seemanns Herz be¬

gehrt , alles , was Schiffe auf Reisen gebrauchen
können und was bisher in Haifa überhaupt nicht
oder nur dezentralisiert zu haben war : Taue

Blöcke , Anker , Schäkel , Kauschen , Marlspieker ,
Segeltuch , Takelage , Fender - Farbe : eS gibt

Ilnterwasserfarbe , Ueberivasserfarbe und Mittel¬
farbe — wovon man als Landratte natürlich
ebensowenig Ahnung hat , wie von der Existenz
der meisten anderen Dinge , mit deren Aufzählung
ich eben geprotzt habe . Riffe an Deck werden mit
geteerter Jute verstopft , die ist auch zu haben .
Ebensowenig fehlen Fäffer , Laternen , Rostkratzer ,
Flaggstöcke und Flaggen ; man sieht auch jüdische :
blauweih , in der Mitte den Mögen David .

•

Herr Seba wird richtig rechnen , Haifa ist
Anlaufhafen für die Ostmittelmeerschiffahrt auf
der Linie Konstantinopel —Smyrna —Bcyruth —
Haifa —Port Said , die ihrerseits wieder Zubrin¬
gerlinie der großen Route Amerika/Europa —
Gibraltar —Port Said —Indien —Ostasien ist .
In Haifa enden die Einwandererlinicn aus Triest
und Marseille . Eine regelmäßige direkte Ver¬
bindung führt nach Amerika , Holland und Indien .
Entsprechend mit der jüdischen Einivanderung
wächst der Jmportverkehr — allerdings ergibt sich
hier das kalkulationserschwerende Problem der
Rückfracht , di « in nennenswertem Maße vorerst nur
zur Zeit der Orangenernte vorhanden , außerdem
schwer zu berechnen ist , denn arabische Segler , die
zumeist familiär und daher fast unkostenfrei be¬
trieben werden , fahren in die nahen Häfen des
Vorderen Orients und nach Griechenland für jeden
Preis . . . Die fkrtiggestellt « Pipeline , durch die
das Mofful - Oef zum Mittelmeer geleitet wird ,
zieht ferner die Kriegs - Und Tankschiffahrt nach
Haifa . Die Schfffe brauchen in Zukunft zur Oel -
übernahme nicht mehr Niederländisch - Jndien oder
Oelhäfen des Persischen Golfs anzulaufen , was
viel Zeit und Geld kostet : für jede Durchfahrt
durch den Suezkanal sind etwa 30 . 000 bis 50 . 000
Mark auf , den Tisch seiner Besitzer zu legen ! —
und ebenso wird durch die Fahrt nach Haifa die
Reise nach Datum überflüssig , wo das russische
Baku - Oel zu haben ist . Gibt es in Haifa Oel ,
ist die Mittelmeerflotte unabhängig von Holland
( Niederländisch - Jndien ) , Rußland und Amerika !
Man Weiß , was das bedeutet . Die Kriegsschiffe
sind heute fast zu hundert Prevent auf Oel -

feuerung eingestellt . Von der Welthandelsschiff¬
fahrt feuert etwa ein Drittel . Oel . 14 Prozent
der Hmidelsflotte sind Tankdampfer . Haifas
Zukunft schwimmt auf Oel .

„ Und dann rechne ich mll der jüdischen
Kundschaft " , sagt Herr Seba . Denn seit kurzem
treten die Juden im palästinensischen Schiffahrts¬
wesen nicht nur als Ntensilienhändlcr oder Agen¬
ten in Erscheinung , sondern auch als Reeder oder

Seefahrer : nicht zum erstenmal in der Geschichte ,
die mit der nautischen Wunderleistung der stcuer -
und segellosen Arche Noah begann , jedoch im Laufe
der Zeit realer wurde , jüdische Seefahrer in Spa¬
nien , Portugal , Holland und Venedig tätig sein
ließ und im Grunde nie ganz abbrach . So ist di «

Besitzerin der „ Attd " ( Zukunft ) , die ihre Fracht
von Budapest nach Haifa trägt , Fräu Lucy
Borchardt in Hamburg , die einzige jüdische Ree¬
derin der Welt , wahrscheinlich der einzige weib¬

liche Reeder überhaupt . Die Besatzung der „ Atid "
ist fast durchweg jüdisch . Ebenso haben fast rest¬
los jüdische Bemannung die Frachter „ Dora " und
„ Carola " der Orient Shipping Line , die der

Küstenfahrt nach Jaffa , Aegypten , Cypern und

Syrien dienen . Der jüdische Kapitän des einen

Schiffes fuhr früher beim Norddeutschen Lloyd ,
der des anderen ist ein holländischer Jude , der

schon seit fünfzig Jahren Seedienst tut . Endlich
wird auch die Besatzung der beiden Paffagierschiffe ,
die der jüdische Palestine Maritime Lloyd gekauft
hat und die unter den Namen „ Mount Carmel "
und „ Mount Zion " von Konstanza nach Haifa
fahren , nach Maßgabe der vorhandenen Möglich¬
keiten judaisiert werden . Der Beruf hat ja seine
Anziehungskraft / Bisher wollte ein palästinen¬
sischer Junge stets Schutzmann oder Chauffeur
werden — nun kommt , in den Städten am Meer

wenigstens , ein Dritter hinzu : Matrose . -
*

Das Meer ruft — —. Ein Tel - Aviver

Industrieller unterhält eine „Scefahrtschule " , aus
der den Schiffahrtsaspiranten so eine Art nauti¬

schen Trockenskikurses gegeben wird . Der . Herr . .

besitzt eine große Liebe zur See und eine kleine

Jacht . . . Ein anderer Meer - und Lehrmeister
von palästinensischem Ruf ist „ Seew Hajam " , der

Seewolf — : Jack London auf hebräisch . Am

Technikum in Haifa gibt eö Wendkurse für Nautik .
Die Londoner „ Zebulun Palestine Seafaring So¬

ciety " schickte zur Ausbildung jüdischer Seefahrer
geschenkweise zwei Segler nach Palästtna . Stän¬

dig lernen ferner all « mit jüdischer Mannschaft
fahrenden Frachtschiffe jüdische Matrosen an . In
Deutschland erhielt die Schleppreederci Borchardt ,
die Aber ein Tankschiff , einige Leichter und eine

größere Anzahl Schlepper verfügt , die Erlaubnis ,
auf ihren Schiffen jüdische Volontäre ausznbil -
den . Der Andrang ist groß , aber nur wer eine

schlvere Prüfung besteht , kann ausgenommen wer¬
den . Auf der „ Atid " fahren heute schon die erst «n
der Schüler . Einer von ihnen wurde auf der

letzten Reise Haifa —Budapest —Haifa feierlich
zum Vollmatrosen ernannt .

Die „ Atid " ist eine klein « nautisch « Sensa¬
tion für Palästina . DaS Schiff sieht behäbig wie
ein Leichter aus und war ursprünglich auch einer :
bevor es seine norddeutsche Heimat verließ , wurde
es in der Mitte auseinandergenommen und um
acht Meter verlängert . Zwei Krupp - Dieselmoto¬
ren zu je 600 PS wurden eingebaut , sie bringen
daS Schiff auf elf Knoten Stundentempo . Der
jüdische Kapitän der „ Atid " fuhr während deS

Krieges auf dem durch seine Amerikarcise be¬
rühmt gewordenen U- Boot „ Deutschland " . Eben¬
so hat der erste Ingenieur auf Torpedobooten ge¬
fahren . Der bedeutendste Tag der letzten „ Atid " «
Reise war nach Aussage der Besatzung Rosch -
haschanah , des jüdischen Jahres Neubeginn . Schon
südwärts gewendet lag das Schiff bei Orschäwa in
der Nähe des Eisernen ToreS . Die jüdische Ge¬
meinde lud die Besatzung festlich ein ; getanzt
wurde ; und als eine Woche später die „ Atid " in
Haifa ankam , lagen schon Flugpostbriefe glühen¬
der Mädchensehnsucht auS Orschawa da . DaS ist
die Liebe der jüdischen Matrosen . Augenblicklich
fährt die „ Atid " abermals dem Effernen Tore zu .
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Trauerkleidung für Damen und Mädchen in
der separaten Trauerabteilung der Firma Busch ,
Prag I . , Pkikopy 27 . Eingang nur innen im Haus ,
! . Stock . Einzigartige Auswahl ! 2732

Wenn Diana Bollmllch - LKalzbonbonS der große
Ghandi würde kennen , so glaubt mir , keinen Hunger¬
streik würde er mehr unternehmen . 2716

Die II . ordentliche Generalversammlung der
Aktionäre der Philips A. - G. , mit dem Sitze in Prag ,
fand heute unter Leitung des Vorsitzenden des Ver¬
waltungsrates , Herrn JUDt . Felix Jllner , im
Sitzungssaal der Gesellschaft, » am Karlsplatz Nr . 8,
statt . Der Rechnungsabschluß für das Geschäftsjahr
1833/34 zum 30 . April 1934 wurde genehmigt . Es
wurde beschlossen , daß der Bilanzverlust per
XL 937 . 692 . 74 aus den Gewinnen der verflossenen
Jahre per K£ 841 . 734 . 32 gedeckt und der verblei¬
bende Rest von XL 95 . 858 . 42 auf neue Rechnung
überführt wird . Das Bilanzergebnis wurde haupt¬
sächlich durch die neu eingeführte Leuchtmittelfteuer
beeinträchtigt . Aus dem vorgetragenen Jahresbericht
geht hervor , daß die durch das Unternehmen bereits
errichtete inländische Erzeugung von Empfänger¬
röhren , Senderöhren und Apparaten noch um die
Erzeugung von Bestandteilen erweitert wird . Zrun
heutigen Tage sind in den einzelnen Abteilungen
des Unternehmens und in den Fabriken insgesamt
768 Angestellte und Arbeiter beschäftigt . 2741

Mitteilungen aus dem Publikum .

Unangenehme Kopfschmerze « können durch ein¬

faches Bestreichen von Schläfen und Stirn mit

Alpa - Franzbranntwein gelindert werde » . Ein¬

reibungen mit Alpa lindern auch rheumatische

Schmerzen und erfrischen bei Ermüdung . Einige
Tropfen Alpa in ein Glas Wasser und Sie haben ein

gutes Mundwasser . 100

Bezirksorgauifatto « Prag
der Deutschen sozialdemokratische « Arbeiterpartei

Wir machen alle Parteimitglieder aufmerksam ,daß am Sonntag , den 28 . Oktober , die Fußballmann¬schaft
VII . ,

Em Ueberblick über die Tätigkeit der amerikani¬
schen Arbritersportler seit dem Jahre 1983 zeigt eine
lebhafte Vorwärtsbewegung . Das Bundesfest 1933
war der Ausgangspunkt zu weiteren Fortschritten .Der Bundestag 1933 erhielt besondere Bedeutung
durch wichtige organisatorische Beschlüsse . Das Mit -

Eiue Versammlung der Theaterintereffenten .
Im Anschluß an di « außerordentliche General -
Vers a m m l u n g des Deutsche » Theatervereines
am 5. November 1934 findet im Schmehkal - Sagl
des Deutschen Hauses in Prag um 7 Uhr abends
eine allgemein zugängliche Versammlung der Abon¬
nenten und Freunde des Deutschen Theaters statt ,
di « sich mit den Aufgaben , die sich die Theäterlettung
stellt und mit den Aussichten des Theaters befassen
soll . Eingeleitet wird di « Versammlung durch Herrn
Direktor Dr . Eger , der einen Vortrag „ Ein Blick
auf die laufende Spielzeit " halten wird .
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Bezirks -Exekutive. Montag , den 29 . Oktober ,im Parteiheim wichtige Sitzung .
Nächste Parieiversammlung am Donnerstag ,den 8. November , im Gewerkschaftshaus . ReferentGenosse Ernst Paul . „ Unsere Stellungzum Militarismus und Krieg " .Partei - Ordner treffen sich am Sonntag beimFußball - Wettspiel in Troja .

Di « Bezirksleitung .

Mittwoch deutsche Uraufführung Olga Schein¬
pflugs Lustspiel „ Die Schaukel " mit Gisela
W e r b e z i r k als Köchin Mari « . Regie : Marke .

Meherbeers . Hugenotten " . Donnerstag halb 8
Uhr neuinszeniert . Hauptpartien : Valentine —

Pauly , Margarete — Book , Raoul — Riawetz , St .
Bris — Scheidl , Marcel — Andersen , Nevers —
Hagen . Dirigent : Zweig , Regie : Mordo , Ausstat¬
tung : Pirchan . ( CI ) .

Wochenspielplan de » Neuen Deutschen Theaters .
Samstag halb 8: Gastspiel Werbezitk : Schotten¬
ring . A 2. — Sonntag halb 3 : Das kleine
C a f L; Festvorstellung anläßlich des Staatsfeierta¬
ges der Republik : halb 8: Zwei Witwen , C 2.
— Montag 8 : Wo war ich heute nacht ? Gast¬
spiel Werbezirk . : — Dienstag halb 8: Das le¬
benslängliche Kind , A 2, Gastspiel Leopold
Kramer . — Mittwoch 8 : Die Schaukel , Gast¬
spiel Werbezirk , BI . — Donnerstag halb 3 : Sen -
sationsprozeß , halb 8: DieHugenot -
ten , neuinszeniert , CI . — Freitag 7 : Peer
Gynt , D 2. — Samstag 8: Die Schaukel :
Gastspiel Werbezirk , C 1.

Wocheuspielplan der Kleinen Bühne . Samstag
halb 8 : Gastspiel Kramer : Das lebensläng¬
lich e K i » d, Erstaufführung . Sonntag 3 : H e d d a
Gabler , 8 : Hoch klingt das Lied
vom braven Mann . — Montag 8 : Hedda
Gabler , Bankbeamte und freier Verkauf . - —
Dienstag 8 % : S « ns ations Prozeß . —

Mittwoch hallb 8 : Das lebenslängliche
Kind , Gastspiel Kramer . — Donnerstag 3 :
Bunbury , 8 : Nacht vor dem Ultimo .
— Freitag 8 ^ : Hoch kli _ n gt das Lied vom
b r a v e n M a n n. — Samstag halb 8: Das
lebenslängliche Kind , Gastspiel Kramer .

teilungsblatt wurde in englischer Sprache herausge¬
geben . Die Frage des Zusammenschlussesder SASJ - Verbände in den Vereinigten Staaten
wurde zur Diskussion gestellt und die Verhandlungenmit den Tschechen und Finnen ausgenommen .Der Stand der Organisation ist im ganzen zufrie¬
denstellend . Leider gelang es nicht , die geplanten
technischen Schulungsarbeiten mit Genossen Bühren
durchzuführen , weil dessen Einreise nicht bewilligt
wurde .

Keine neuen Sportvereine mehr in Deutschland .Die „Sportführer " im Dritten Reich haben beschlos¬
sen , daß keine Sporwereine mehr gegründet werden
dürfen , weil die Sportler in den bestehenden Vereinen
genügend Möglichkeit hätten , ihren Sport zu be¬
treiben . Aus dieser Verfügung spricht nur die Angst ,
daß sich etwa die „Marxrsten - Sportler " wieder sam¬meln könnten . Die Herrschaften mögen beruhigt sein ,die deutschen Arbritersportler wissen schon , was sie
zu tun haben .

Deutsches Gangstertum . Der Verein für Leches -
übungen in L e i p z i g — ein Arbeitersportverein —-
hatte sich unter schweren persönliche » i ^fern seinerMitglieder ein großes Stadion geschaffen .Neben den Spielfeldern , Tennisplätzen , Vereinshausund der Kampfbahn wurde noch ein großes Freibad
errichtet . Diese Einrichtungen wurden seinerzeit
ebenfalls gestohlen . Am 14 . Oktober wurden diese
Anlagen vom Reichsjugendführer von Schirach der
Leipziger Hitlerjugend übergeben . Die Verteilungvon Diebsgut an die deutsche Jugend gehört anschei¬nend mit zum Handwerk der neudeutschen Jugend¬
führer . In Amerika bezeichnet man solche Leut «als — Gangster . . .

Box - Länderkampf Tschechoslowakei —Deutsch¬land 4 : 12 . Dieser Länderkampf wurde Freitag in
Prag ausgetragen . Von den heimischen Boxern er¬wies sich wiederum Hrubes im Weltergewicht seinemGegner Cade ( D. ) überlegen und siegte nach Punk¬ten . <Im Federgewicht schlug Siegert wohl de »
Europameister Kästner ( D. ) n. P. , hatte aber Mehr¬gewicht , so- daß der Sieg dem Deutschen zufiel . Inden übrigen Kämpfen blieben die Deutschen teils
Punktesieger , teils endeten sie unentschieden .

OPTIK u . FOTO
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1500 Millionen

Jnvestitionsplan der Stadt für fünf Jahre

Das Präsidium der technischen Abteilung des

Magistrats hat gemeinsam mit den städtischen Be¬

trieben einen Plan der Investitionen äusgearbei -
tet , welche in den Jahren 1935 —- 1939 durch¬

geführt werden sollen , soweit es die finanziellen

Möglichkeiten zulqssen werden . Dqs Programm

ist sehr detajllie . t und . umfaßt den gesarpten
Tätigkeitsbereich der Stadt . Besonders reich wer¬

den die Bauten neuer Kommunikationen , Schulen ,

Marchthallen , öffentlicher Gebäude, . Schlachthöfe

usw . dotiert . Der Gesamtaufwand aller Inve¬

stitionen beläuft sich nach dem Plan auf XL

1,420 . 566 . 130 .
■ Ihre Forderungen wird die Stadt der

Regierung in einem derzeit vorbereiteten Memo¬

randum vorlegen .

Zwei Menschen überfahren . Am Donnerstag

gegen 17 Uhr fuhr der 31jährige Baumeister Franz

Skala mit seinem Personenauto durch die Bel -

credi - Straße in Prag VH . Als er einem vor dem

Hause 452 stehenden Personenauto und einem zwei¬
rädrigen Wagen auscheichen wollte , trat der 48jäh -

rige Josef Pokorny in die Fahrbahn , um diese
zu überschreiten . Da er einen herankommenden

Moyorwagen der Straßenbahn sah , kehrte er um ,

rnn wieder auf den Gehsteig zu gelangen , wurde aber

dabei von den Vorderrädern des Skalaschen Auws

überfahren . Auf der Klinik Schlosser wurden schwere

Verletzungen festgestellt , denen Pokorny gegen 21 Uhr

erlag . Gleichzeitig konnte jedoch festgestellt werden ,

daß - er Genannt « zur Zeit des Unfalles vollständig
betrunken gewesen wär . ' — Der Geschäftsmann Josef
Divis aus Karlin begegnete,am Donnerstag , als

er mit einem Laustauw durch die Fügnerova ul . in

LiLeü flchr , aus der Kreuzung dem 15jährigen Lehr -

lnrg > Harrt » Weist auf einem Fahrrade . Weitz , der

anscheinend sein Rad nicht ordentlich in der Gewalt

hatte , stürzte von demselben gegen die Seitenwand

des Autos und wurde mit Wucht auf das Pflaster

geschleudert. Auf dem Wege - ins Allgemeine Kran¬

kenhaus verschied Weitz . Divis , der keinen Führer¬

schein besaß , wurde in Haft genommen .

Gesundheitsschädlicher Strahenverkauf weiter

verboten . Der Prager Skadträt hat im Einverneh¬

me » mit der Pölizeidirektkon , der Handels - und Ge -

wexbekmnmer . dem Landesamte usw . beschlossen , den

ambulanten - Siräßenverkauf auf weitere drei Jahre

zu verbieten . Einbezogen wird hiebei jeglicher Ver¬

kauf vyn Milch . Butter , Eiern , Schwämmen , Ge¬

flügel , Holz , Obst , Gemüse usw .

Postamt im Gemeindehause . Für den Tag der

diesjährigen gesamtstaatlichen Feierlichkeiten am 28 .

Oktober wird im Gemeindehause der Hauptstadt

Prag ein gelegentlicher Poftfchalter des Postamtes

Praha l , errichtet . Die Tätigkeit dieses Schalters
wird - sich auf die Aufgabe gewöhnlicher und einge¬

schriebener Briefpoftsendungen und auf den Verkauf

von Postwertzeichen erstrecken . Die Amtsstunden für

den Parteienverkehr wurden von 8 bis 18 Uhr fest¬

gesetzt .

Igor ! * Wei • Körperpflege
Internationales Sportfest

in Budapest
2000 Zuschauer waren bei dem Sportfest an¬

wesend , das die ungarischen Arbeitersportler - im Bu¬
dapester Zirkus veranstalteten . Die ausländischen
Gäste spielte » eine hervorragende Rolle , besonders
die Aruk - Kunstradfahrer aus der Tsche¬
choslowakei . Diese Sportart war in Budapest bis¬
her uwbekannt . Im Ringe » siegten die ungari¬
schen Ringkämpfer gegen A t u s ( Aussiger Verband )
mit 10 : 2 Punkten . Die ungarischen Ringkämpfer
»raren besonders in bezug Technik besser als die Geg¬
ner . In den Pausen traten die Arbeiterturner mit
schö » em Erfolg auf .

Die Leichtathleten haben Saisonschlutz
gemacht . Bei dem letzten Wettkampf wurden aber
noch einige sehr gute Resultate erzielt , und zwar :
1600 Meter : Nemeth 4 : 15 . 2 Mn. , 600 Meter ( Ju¬
gend ) ' : Varga 1: 30 . 1 Min . , 5000 Meter : Nemeth
15 : 27 . 8 Min . Alle diese Ergebnisse bedeuten neue
Bestleistungen . — Weitsprung ( Frauen ) : Deal

15 Meter .
Die Schwimmer werden am 9. Dezem¬ber in Budapest ein S ch w i m m f e st veranstal¬

ten , an welchem wahrscheinlich auch D T I -
Schwimmer ( Prager Verband ) teilnehmen»«erden . Sozialistische Jugend , Kreis Prag .

Dienstag , den 30 . Oktober , 8 Uhr
abends : SJ Zentrum : Die poli¬
tische Lage . SJ . Holleschowitz : Die
Sozialist » im Weltkrieg . SJ
Weinberge : Vortrag Genosse Kern :
Ueber die Henleinbewegung . SJ
Smichov : Die russische Oktober -Revolution .

des „ Attrs " - Aussig mit dem „ Stak " Pragein

Tntzball - Wettspiel
auf dem Sportplatz in Troja austrägt . Beginn halb4 Uhr . Der Sportplatz ist zu erreichen mit der Auto¬buslinie „ I " oder von der Ueberfuhr Baumgartenzirka fünf Minuten nach rechts . — Unterstützet densozialistischen Sport durch zahlreichen Besuch .

Der Film

Hej Rup !
Voskovec und Werich , das mutige , begabte und

einfallsreiche tschechische Avantgarde - Paar vom „Be¬
freiten Theater " , hat ( unter Leitung des rühmens¬
werten Regisseurs Mac FriL ) « inen Film
zustandegebracht , der alle Erwartungen erfüllt ,
die man haben durfte . Er geht mit satirischer Schärfe
und parodistischem Uebermut auf die Wirtschaftskrise
los , — und er mischt dabei auf unterhaltsamste Art
den Ernst und den Ulk , die Bitterkeit und den Gal¬

genhumor . den Hohn und die Hoffnung . Dieser Film
ist frei von der falschen Volkstümlichkeit der angeb¬
lich populärsten Sing - und Rührfilnie . Aber die bei¬
den Wortspieler Voskovec und Werich haben sich , ohne
ihren Stil zu verleugnen , doch dem Verständnis des
breitesten Zuhörerkreises erfolgreich angepaßt .

Der eine , I a n W e r i ch, spielt den verkrachten
Unternehmer , den sein Konkurrent und sein eigener
Leichtsinn zu Fall brachten . Der andere . J i i i
Voskovec . verkörpert den Arbeitslosen , der vor
dem Rundfunkmikrophon der Welt seine Meinung
sägt , und dabei die Aufmerksamkeit jenes Unterneh¬
mers erregt , den er nach der Pleite in die Welt der

. Nachtasyle, der Versatzgeschäfte und der Arbeitssuche
einführt . Beide schlagen sich durch , haben Pech und
Glück und Zuversicht , gründen schließlich ein « Bau -
und Arbeitsgemeinschaft von Erwerbslosen , die mit
jugendlicher Tüchtigkeit den Milchkonservenkönig Worst
erledigt ( der einst seinen Konkurrenten erledigt
hatte ) . — und es gibt so schließlich ein witzig glos¬
siertes happy end .

Das alles spielt sich auf die einfachste , deut¬
lichste und herzhafteste Art ab . — ohne viel Kulissen

! und ganz ohne Aufwand , dafür aber stnt einer von
\ Jaroslav Je,sek geschickt komponierten Musik und mit

witzigen parodistischen Einlagen , unter denen Vosko¬
vec ' Filmstar - Verulkung die eindrucksvollste ist . Vosko -
vec ü » d Werich , die im Film manchmal Lawel und
Hardy ähneln , haben ihre Anleihen dort gemacht , wo
es sich lohnt : bei der amerikanischen Groteske und
beim Ruffenfilm . Aber das Schönste ist , daß sie bei
alledem sich selber treu bleiben : zwei berühmte Ko¬
miker , die immer ' etwas angenehm Dilettantisches
behalte », — zwei junge Leute , di « für Jugend und
Kameradschaft eintreten und sich kein Blatt vor den
Mund nehmen, »renn sie die alte Ordnung verhöhnen ,

—eis —

Honst und Wissen

Theater der Jungen
„ Studio 1934 " spielt sei » zweites Programm

Das „ Studio 1934 " , das im Vorjahr mit .
erfreu ) ' ' cm Elan , fernab aller übersättigten Routine ,
aus c. iarer Spielfreudigkeit heraus eine für das
deutsche : »>rag neue Form des politisch - sozialen Kaba¬
retts lreierte , trat am Donnerstag mit seinem neuen
Proaramm vor die Oeffentfichkeit .

Der Abend war , abgesehen davon , daß er unter
dem unglücklichen Stern zensureller Eingriffe stand ,
die eine improvssierte Auffüllung des Repertoires
nöttg machten , in mancher Beziehung eine Enttäu¬
schung . Gewiß , das Zusammenwirken des spiel -
heseffenen Ensembles ist noch disziplinierter , wuch¬
tiger , aggreffiver geworden und es gab in der Chan¬
son - Reportage : „ Amerika , du hast es beffer " , zeitnah
lebensgierig und mit echter Begeisterung gesprochen,̂
Augenblicke , die , als Musterbeispiel eines virtuosen i
Kabarettismus , faszinierten .

In anderen Darbietungen , so in der einge -
schobenen „ Heiligen Johanna der Schlachthöfe " von I

Brecht , einem gedankenschweren Werk , das epische |
Brette und intellektuelle Durchdringung , nicht die

spritzig - lockere Form des Kleinkunst - Apercus verlangt , i

versagten die Sprecher .
Einige Worte noch zu den Texten , für die -chaupt - |

sächlich Hedda Zinner verantwortlich zeichnete : sie !
sind schwächer als im vorigen Jahr : Vor allem sind
sie zu lang , heben sich oft durch Wiederholungen selbst I

auf und find nicht immer sehr originell .
Was mehrfach fehlt , ist Klarheit der ideologi¬

schen Konzeption und Fingerspitzengefühl . Es gibt '
in dem Amerika - Song glänzende , rhythmisch und

formtechnisch packende Passagen . die die unbestreit¬
bare Begabung der Autorin eindeuttg aufzeigen . :

Hart daneben aber stören Plattheiten , die den mora- j
fischen Wert einespolitisch - aggressiven Sonas ge¬
fährlich herabmindern .

Auf die Korrektur seiner Texte , auf den Ver¬

such , durch rigorose Streichung des Billigen , Ueber -

flüffigen , das Werwolle . Anfeuernde . Mitreißende
markanter herauszuarbeiten , sollte das „ Studio
1934 " auf keinen Fall verzichten .

Denn es erscheint uns , trotz seiner Mängel , als

ein höchst beachtlicher Versuch junger , stark begabter

Menschen , ganz ohne dekorative Mittel , nur mit der

leidenschaftlichen sozialen Gesinnung ■ modernes

Theater zu spielen .
Die - musikalische Untermalung der Texte war

gefällig . Die Namen der Mitwirkenden , die es ehr¬

lich verdienen , genanirt zu werden , seien in der

Reihenfolge des Theaterzettels registriert : , Erich

Freund , Hella Guth , Ferovy Gyrilai , Rolf

Jakobh , Robert Klein - Lörk , Fritz . Walter

Nielsen . Marya Norden . Julius Unruh ,
Hedda Zinne » .
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